— nn 


* 


Hang zur Wohltätigkeit unterſtütze, bei welchen 


Vierteljähriger Abonnementspr. in ES nat Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 


Ib pro Quartal incl. Porto 6 Mark 5 
age Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf. Reclame 50 Pf. 


Nr. IU. tg Ausgabe. 


Deutſchlan d. 
Berlin, 2. Septbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
Hauptmann und Compagnie ⸗Chef im 3. Poſenſchen Infanterie Regiment 
Nr. 58 von Brauchitſch, den Landrath Richard Freiherrn pon Budden⸗ 
brock⸗Hettersdorff, auf Biſchdorf, Kreis Polniſch⸗Wartenberg, den 
Premier⸗Lieutenant a. D. und Rittergutsbeſitzer Richard von Buſſe, auf 
auf Oſſen bei Medzibor, den Major und Commandeur des Oberſchleſiſchen 
Feld⸗Artillerie Regiments Nr. 21 von dem Kneſebeck, den Major und 
Escadron⸗Chef im 2. Schleſiſchen Huſaren⸗Regiment Nr. 6 von Bauſe, 
den Hauptmann und Compagnie⸗Chef im 1. Schleſiſchen äger⸗Bataillon 
Nr. 5 Friedrich Wilhelm von Hollink, den Regierungs⸗Aſſeſſor Adalbert 
Richard Herrmann Burggrafen und Grafen zu Dohna, zu Breslau, den 
Hauptmann und Compagnie⸗Chef im 1. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiment 
Nr. 10 Guido Ernſt Moritz von Schwarzkopf, nach Prüfung derſelben 
durch das Capitel und auf Vorſchlag des Durchlauchtigſten Herrenmeiſters, 
Carl von Preußen, Königliche Hoheit, zu Ehrenrittern des 


rinzen 
Er anniter⸗Ordens ernannt. 
ve Majeſtät der König hat den Regierungsrat von Schwarz zu 


m ſtellvertretenden Verwaltungs⸗Mitglied des Bezirks⸗Ver⸗ 
ed vaſelbſ, für die Dauer feines Hauptamtes am Sitze des 
letzteren ernannt. 

Berlin, 2. Septbr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
ſind geſtern Nachmittag 4 Uhr 35 Minuten mittelſt Extrazuges in 
Hannover eingetroffen und haben im Reſidenzſchloſſe daſelbſt Wohnung 
genommen. N 

Am Allerhöchſten Hoflager befinden Sich Se. Kaiſerliche und 
Königliche Hoheit der Kronprinz, ſowie Ihre Königlichen Hoheiten 
der Großherzog von Oldenburg und der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin. 

Das Gefolge Sr. Majeſtät des Kaiſers und Koͤnigs ſetzt ſich zu⸗ 
ſammen aus dem General⸗Adjutanten, General der Cavallerie Grafen 
von der Goltz, dem General-Adjutanten, Generallieutenant Freiherrn 
von Steinäcker, dem General⸗Adjutanten und Chef des Militärcabinets, 
Generallieutenant von Albedyll, dem General à la suite General⸗ 
Lieutenant Grafen von Lehndorff, dem General à la suite General⸗ 
Major Fürſten Anton Radziwill, dem Kaiſerlich ruſſiſchen Milttär⸗ 
bevollmächtigten und Flügeladjutanten, Oberſten Fürſten Dolgoroukt, 
den Flügeladjutanten Oberſtlieutenant von Lindequiſt, Major von 
Bröſigke und Major von Pleſſen, dem Ordonnanzoffizier Premier⸗ 
Lieutenant von Alten vom Oldenburgiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 19, 
ferner dem Hofmarſchall Grafen von Perponcher, dem ftellvertretenden 
Leibarzt, Generalarzt Profeſſor Dr. Leuthold und dem Vice-Ober⸗ 
Stallmeiſter von Rauch. i 

Zum Empfange Sr. Majeftät waren auf dem feſtlich geſchmückten 
Bahnhofe Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht, die Generalität, 
ſowie die Spitzen der Civilbehörden einſchlleßlich des Landdroſten, des 
Polizeipräſidenten und des Stadtdirectors erſchienen. 

Die Straßen der Stadt Hannover waren auf das Reichſte mit 
deutſchen und preußiſchen Fahnen geziert. Am Bahnhofsplatze war 
ein großer Triumphbogen errichtet, welchen eine Koloſſalgruppe, Stadt 
und Land Hannover darſtellend, krönte. Laubgewinde ſchmückten die 


Häuſer und ſchlangen ſich von Maſt zu Maſt. Auf den Straßen und 


an den Fenſtern hatte ſich ein überaus zahlreiches, feſtlich geſtimmtes 
Publikum verſammelt, um den Kaiſer durch Freudenrufe zu bewill⸗ 
kommnen. Beim Erſcheinen vor dem Bahnhofe und auf der Fahrt 
nach dem Schloſſe, welche Se. Majeſtät an der Seite des Prinzen 
Albrecht in ſechsſpännigem offenen Wagen zurücklegte, war die er⸗ 
habene Perſon des Monarchen der Gegenſtand begeiſterter Huldi⸗ 
gungen. Im Schloßhofe war eine Ehrenwache aufgeſtellt, welche Sr. 
Majeſtät bei Allerhöchſtihrem Erſcheinen die militäriſchen Honneurs 
erwies. 

Nachmittags 5 Uhr fand bei Sr. Majeſtät ein Familiendiner 


ſtatt, zu dem die Umgebungen hinzugezogen waren. — Der Thee 


wurde Abends 8 ½ Uhr ebenfalls im Reſidenzſchloſſe eingenommen. 


Unter Schnee und Eis.“) 


Pf. — Inſertionsgebühr für den 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Zu Ehren der Anweſenheit des Kaiſers wurde gegen Abend auf der 
Wieſe ſüdlich vom Reſidenzſchloſſe von den Krieger⸗ und Turnvereinen, 
ſowie von den Feuerwehren ein großes Freudenfeuer abgebrannt. 
Hierauf begaben ſich die gedachten Vereine, denen ſich die Fabrik⸗ 
arbeiter und die Liedertafeln anſchloſſen, in einem großen Fackelzuge 
nach dem Friederikenplatze vor dem Schloffe, wo die Liedertafeln dem 
Kaiſer eine Serenade darbrachten. Se. Majeſtät hörten die Serenade 
bis zum Schluſſe am offenen Fenſter an. Nach einem Hoch auf den 
Kaiſer, in welches alle Anweſenden enthuſiaſtiſch einſtimmten, traten 
die Vereine den Rückweg an. (R. Anz.) 
— Berlin, 2. Sept. [Die Reichstagswahlen.] Als Fürſt 
Bismarck die Reiſe nach Varzin antrat, war der Termin für die 
Reichstagswahlen endgiltig auf den 22. October feſtgeſetzt worden. 
Erſt nach der Rückkehr des Staats ⸗Secretärs von Bötticher if 
hierin eine Aenderung getroffen und der Termin nunmehr auf den 
27. October feſtgeſtellt worden und zwar mit Rückſicht auf die Pro⸗ 
vinzial⸗ Synoden, nachdem man die Ueberzeugung gewonnen hatte, 
daß die letztgedachten bis zum 22. ihr Berathungspenſum nicht voll⸗ 
enden würden. — Auf der geſammten Linie der Liberalen ſollen jetzt 
erſt die Agitationen in die Hand genommen werden. Was nun die 
Berliner Wahlen betrifft, ſo iſt trotz aller angewandten Gegenmittel, 
ja allem Anſchein nach durch dieſe letzteren, das Reſultat ſchon im 
Voraus ſicher geſtellt. Es wird daher von Einzelnen die Parole 
ausgegeben, es möchten ſich die Liberalen von großen Wahlverſamm⸗ 
lungen ſo weit wie möglich fern halten und Scandalſcenen und Rau⸗ 
fereien, an welche die Verſammlungen der Stöcker, Henrici, Ruppel ꝛc. 
gewöhnt haben, jenen Agitatoren und ihrem Anhang überlaſſen. 
Dagegen ſoll die Agitation der Liberalen durch Vertrauensmänner der 
einzelnen Parteien ſo lebhaft wie möglich betrieben werden. Auffällig 
iſt übrigens bemerkt worden, daß die Wählerliſten abermals eine 
Rubrik für die Confeſſion der Wähler enthalten, welche doch mit der 
Ausführung der Wahl gar nicht in Zuſammenhang ſteht. 

Hannover, 1. September. [Die Ankunft des Kaiſers.] „Königs⸗ 
manöver“ hießen die jährlichen Revuen, welche von König Friedrich Wil⸗ 
helm I. eingeführt, von Friedrich dem Großen ſtabil gemacht wurden und 
von unſerem jetzigen Monarchen mit eben jener Continuität wie vom 
großen Könige aufrecht erhalten worden ſind. Der oberſte Kriegsherr will 
ſich innerhalb eines gewiſſen Zeitraumes von dem Zuſtande ſeiner Linien⸗ 
truppen überzeugen; der Beſuch gilt aber nicht allein dem Heere, er gilt 
auch der Provinz, den Behörden und der Bevölkerung derſelben. So in 
den alten — ſo in den neuen Provinzen. Das erſte Mal nach der Ein⸗ 
verleibung des früheren Königreichs Hannover in die Provinzen der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie beſuchte der König die Reſidenzſtadt an der Leine im 
Jahre 1868, dann zum erſten Male zum Zwecke einer Heerſchau im Jahre 
1874. Damals war noch der verſtorbene General der Infanterie v. Voigts⸗ 
Rheetz commandirender General des Armeecorps, um deſſen Fahnen in 
dem Kriege vier Jahre vorher der Nimbus ſo une und entſcheiden⸗ 
der Waldersee ſchwebte; der jetzige Chef des Generalſtabes General Graf 
von Walderſee befand ſich ſchon damals in dieſer Stellung. Seit dieſer 

eit iſt Se. königliche Hoheit Prinz Albrecht an die Spitze des 10. Armee⸗ 
orps getreten. 8 f 

Die Vorbereitungen zum Empfang Sr. Maj. des Kaiſers und Königs 
wurden in Hannover mit Eifer betrieben. Zu allen Stunden des Tages 
durchwogten dichte Menſchenmaſſen die Straßen vom Bahnhofe ab nach 
dem Georgenplatze hin, den Weg entlang, den der Kaiſer bei ſeinem Ein⸗ 
zuge nehmen wollte. Viele Fremde waren zugeſtrömt, man merkte es an 
den verſchiedenartigen Dialekten. Beſonders ſtark war der Soldat ber: 
treten, der in der Stadt Hannover entweder garniſonirte oder cantonirte. 
Der neue Theil der Stadt Hannover, der ſich um den Ernſt Auguſt⸗Platz 
gruppirt, hat eine fo reiche Architektur, daß ſie ſchon an ſich einen Schmuck 
bildet. Auf dem Platze, in deſſen Mitte die von Wolff modellirte Reiter⸗ 
Statue des Königs Ernſt Auguſt ſich erhebt, hatte man ein reizendes 
Blumenſtück, eine architektoniſch gegliederte Ehrenpforte erbaut, mit plaſtiſcher 
Profilirung von Säulen innerhalb des weiten Bogens und an der äußeren 
Seite. Sie waren im Stile des ſiebzehnten Jahrhunderts gehalten, reich 
mit allegoriſchen Malereien, oben mit einem Wappenfries der hannover⸗ 
ſchen Städte geziert. Auf der Spitze hielt die vergoldete Koloſſalfigur mit 


n 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 2 
Ankalten Beſtellungen auf die Zeitu: 


EI 


& ng, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 3, September 1881. 


der ſtädtiſchen Mauerkrone, unter welcher wohl die Stadt Hannover 


zu denken iſt, einen Lorbeerkranz über einer zweiten vergoldeten weib⸗ 
lichen Figur, die ſchwertgeſtützt an ihrer Seite ſtand, und die wohl 


eine Perſonification der Armee vorſtellen ſoll. Ueber dem großen Mittelbogen 


leuchtete dem einziehenden Kaiſer in Buchſtaben ein einfacher Willkomm⸗ 
gruß entgegen. Für einen Kaiſer⸗Empfang hat Hannover vor vielen an⸗ 
deren Städten etwas voraus, eine impoſante Empfangshalle im Bahnhofe, 
deren Wirkung noch durch den reichſten Schmuck und durch das Feſtgepräge 
deſſelben erhöht wurde. Um 4 Uhr 35 Min. fuhr der kaiſerliche Extrazug 
in die Halle ein. 5 5 

An der Spitze der Generalität ſchritt S. K. H. Prinz Albrecht als com⸗ 
mandirender General des 10. Armee⸗Corps in der großen Generalsuniform 
mit dem großen Bande des ſchwarzen Adler⸗Ordens, umgeben von der Ge⸗ 
neralität, dem Kaiſer bis zum Schlag des kaiſerlichen Salonwagens ent- 
egen. Se. Majeſtät grüßte aus dem Fenſter und begegnete dem prinz⸗ 
ichen Neffen auf das Herzlichſte. Der oberſte Kriegsherr trug die Uniform 
des Leib⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 8. Nach ihm verließ Se. K. u. K. H. 
der Kronprinz den Wagen. Der Kaiſer reichte den Generallieutenants von 
Thiele und v. Drigalski, ferner dem General à la suite Generalmajor 
Grafen v. Walderſes und noch mehreren Generalen die Hand, begrüßte den 
Oberpräſidenten v. Leipziger, den Landdroſten v. Cranach, den Polizei⸗Prä⸗ 
ſidenten v. Brandt und den Stadt⸗Director Raſch. Die großen Gala⸗Uni⸗ 


formen der Generale, der Glanz der Orden, die Draperien von Fahnen, 


Teppichen und Wappenſchilden, endlich die freudige Erregung, mit welcher 
man dem kaiſerlichen Zuge entgegenſah, hob die Stimmung der Anweſenden. 

Bor dem Bahnhofe harrte der mit einem Viergeſpann von Tralehnern 
beſpannte Wagen des kaiſerlichen Herrn. Am Morgen war das Wetter 
nicht gerade günſtig, der Himmel war bewölkt und eine Viertelſtunde vor 
Ankunft des Zuges fiel ein feiner Regen und man befürchtete, der Kaiſer 
würde im zugemachten Wagen fahren und man würde feinen Anblick ent⸗ 
behren müſſen — alle dieſe Beſorgniſſe waren in den Mienen derer, die 
das dichte Spalier zu beiden Seiten der Straße bildeten, ausgedrückt. Aber 
ſo wie der Kaiſer, begrüßt von jubelnden Stimmen, aus dem Bahnhofs⸗ 
portale heraustrat, gewann der Himmel ein freundlicheres Ausſehen, der 
Wagen wurde nicht aufgeſchlagen, der Kaiſer nahm ſogar ohne Mantel im 
Wagen Platz, an ſeiner linken Seite Prinz Albrecht. In einem zweiten 
Wagen folgte der Kronprinz. Zu beiden Seiten der Straße war auf dem 
ganzen Wege, die Georgenſtraße entlang, die Aegidienſtraße, die Friedrich 
ſtraße bis zum Königlichen Schloſſe, die Jugend Hannovers aufgeſtellt, 
mit Fahnen und Kränzen. Am Portale im inneren Schloßhofe gab die 
1% a d des Oldenburgiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 91 mit Fah⸗ 
nen und Muſik die Ehrenwache. Auf dem rechten Flügel ſtanden die directen 
Vorgeſetzten, der Kaiſer ſchritt die Front ab und begab ſich dann in ſeine 
Gemächer, die in der erſten Etage gelegen ſind mit der Ausſicht nach der 
Leine und nach dem Friedrichswalle. Ueber den Gemächern des Kaiſers 
wohnen der Kronprinz und der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, der 
erſt morgen zur Parade hier eintrifft. Das Diner wurde mit dem Prinzen 
und Prinzeſſin Albrecht und dem engeren Gefolge eingenommen, ebenfo- 
auch der Thee. Von dem Salon des Kaiſers tritt man in den Glas⸗Aus⸗ 
bau. Vor dieſem flammte gegen 9 Uhr Abends heller Fackelſchein auf. 
Fröhliche Marſch⸗Rythmen ertönten durch den aufgehellten Abend und in 
tauſendſtimmigem Chor der Männer⸗Geſangvereine Hannovers brauſten 
deutſche Lieder zu dem Kaiſerlichen Herrn als ein Tribut der Huldigung 
empor und weithin drüben erglänzte im weißen Lichte über dem weiten 
Waterlooplatze das Siegesdenkmal der Befreiung bon Bu ode 

(N. P. 3. 


die Waterlooſäule. 
Srankre ich. 

O Paris, 1. Sept. [Aus Tunis.] Die Situation in Tunis 
iſt folgende: Der Oberbefehlshaber des franzöſiſchen Ocecupationscorps, 
General Logerot, hatte beſchloſſen, die um die Stadt Tunis campi⸗ 
renden Truppen weiter ins Innere des Landes vorrücken zu laſſen, 
um der dortigen Unſicherheit ein Ende zu machen. Zu dieſem Zwecke 
iſt eine Colonne von 3000 Mann nach Zagonan geſchickt worden, 
elner Ortſchaft, die 60 Kilometer von Tunis entfernt iſt und wo die 
Waſſerleitung für die Stadt ihren Anfang nimmt, eine andere Co⸗ 
lonne iſt nach Grombella und eine dritte, diejenige des Oberſten 
Corréard, nach Hammamet abgeſendet worden. Seit fünf Tagen 
werden dleſe drei kleinen Truppenkörper beſtändig von Inſurgenten⸗ 
banden angegriffen, die verſchiedenen Stämmen angehören, aber 
ſaͤmmtlich unter dem Befehl Ali-Ben⸗Khalifa's zu ſtehen ſcheinen. 
Die Gras-Gewehre haben mehrmals übel unter ihnen gehauſt, aber 


e 


Mann, ſich mit ſeinem blauen Taſchentuche die ſchweißperlende Stirn 


Von C. Dressel. 
ortſetzung.) 

Mit dem Scherz: „Denke nur Mama, dieſer Herr kommt expreß 
von T., um zu fragen, ob Du verheiratheft ſeieſt oder es wieder 
beabſichtigeſt“, ſtellte mich meine Führerin lachend ihrer Mutter, einer 
ſtattlichen Matrone vor, die obwohl nicht halb ſo hübſch wie ihre 
Tochter, doch ebenſo liebenswürdig wie dieſe war und nach einigen 
befriedigenden Auseinanderſetzungen wie der Verſicherung, daß fie 
Hymens Roſenketten nicht wieder tragen werde, mich freundlichſt ein: 
lud an ihrem beſcheidenen Mittagsmahl, das ſie feſtlicher eingerichtet 
haben würde, wenn ſie eine Ahnung von meinem wichtigen Beſuch 
gehabt hätte, theilzunehmen. 

Nun das Mahl war auch ohne feſtliche Präliminarien fo wohl⸗ 
bereitet und reichhaltig, wie ich es gewöhnlich nur Sonntags von 
meiner Wirthin in Z. erhielt, und wurde außerdem von einer guten 
Flaſche Rothwein und vor Allem Margots heiterem Geplauder fo 


trocknend; „gefährlich warm“, ſetzte er kopfſchüttelnd hinzu, weil ſeit 
50 Jahren nicht ſo viel Schnee im Gebirge gefallen iſt, wie in dieſem 
Winter, und man hört von außergewöhnlichen Lawinenſtürzen.“ 

Ungläubig lächelnd ſchickte ich meine Augen zu den drohenden 
Bergſpitzen hinauf, deren ſchneebedeckte Häupter allerdings gleißend in 
der Sonne flimmerten, von Bleiberg indeß noch fern genug ſchienen, 
um verderbenbringend zu ſein, und überdies durch einen dichten 
Tannenwald, eine feſte Schutzwehr, geſchieden waren, ſo daß ich an 
eine Gefahr für das Dörfchen nicht denken mochte. 

„Ja, lächeln Sie nur“, ſagte der kleine Poſtmeiſter, meinen Blicken 
folgend; „es iſt einmal gefährlich heiß für dieſen Wintermonat, habe 
ich doch in den fünfzig Jahren, die ich hier nun wohne, nicht um⸗ 
ſonſt auf das Wetter geachtet. Den ganzen Winter hindurch heftiger 
Schneefall und Juliſonne und Veilchen im Februar, das iſt ebenſo 
unnatürlich wie gefährlich; über kurz oder lang werden wir von La⸗ 
winen hören, und die heilige Jungfrau ſei uns gnädig“, ſchloß er, 


angenehm gewürzt, daß ich in meinem Leben noch nie beſſer geſpeiſt ſich fromm bekreuzigend. 


zu haben glaubte. Bei Tiſch erfuhr ich auch, daß Mrs. Eſton von 


Da es Faſtnacht war und meine liebenswürdige Wirthin mir ge⸗ 


Geburt eine Deutſche war, die nach dem Tode ihres Gemahls, der ſagt, daß um drei Uhr der Feſtzug beginne und ich ihn in ihrem 
als Capitän im Jahre 1863 bei Vicksburg gefallen, mit ihrer kleinen Hauſe am beſten beſichtigen könne, ſo eilte ich, als nun drei vernehm⸗ 


Tochter wenige Jahre ſpäter nach ihrer Heimath zurückkehrend, dort 
eine kleine Erbſchaft gethan hatte, die ihr auch ohne die Penfion ein h. 


angenehmes Leben ſichere. Dennoch fühle ſie ſich nicht veranlaßt, auf 
dieſelbe zu verzichten. fügte ſie äußerſt verſtändig hinzu, da ſie ihren 
5 chriſtlichen Worten ich 

mich Miß Margots perlgrauer Glacéhandſchuhe erinnerte. Letztere 
mochte übrigens denſelben Gedanken gehabt haben, denn unſere 
lachenden Blicke begegneten ſich momentan, worauf ſie dann erröthend 
ſchnell den ihren ſenkte. . 
Nach Tiſche beurlaubte ich mich auf ein Stündchen bei den Da: 
men, um unſerem Conſul ſchriftlich die Erledigung meines Auftrages 
mitzutheilen und den Nachſatz hinzuzufügen, daß ich indeß erſt etwas 
ſpäter, als ich gedacht, zurückkehren könne. Da der Tag ſo eigen⸗ 
thümlich ſommerwarm und die Natur ſchon ringsumher ſo frühlings⸗ 
artig knospete, ſchlenderte ich mit dem Behagen eines Städters dem 
ländliche Freuden ein ſeltener Genuß, durch das Dorf nach der Poſt 
um dem alten Poſtmeiſter meinen Brief ſelbſt zu übergeben. i 
„Es iſt heute ganz unnatürlich warm“, murmelte der kleine 


) Nachdruck verboten. : 


liche Schläge vom Kirchthurm durch die klare Frühlingsluſt drangen, 
aſtig zurück, um den ſeltenen Anblick eines ländlichen Faſchings nicht 
zu verſäumen. a 

Ich kam gerade zur rechten Zeit, denn vor dem, der Villa nicht 
entfernt liegenden Wirthshauſe begann ſich der Zug zu ordnen, und 
im erſten Stock der Villa ſtand Margot im hellen Feſtkleide, einen 
Veilchenſtrauß im dunklen Haar, neben ihrer Mutter am offenen 
Fenſter, Jugendluſt in den ſchelmiſchen braunen Augen, das liebliche 
Geſicht freudegeröthet, umſtrahlt von goldenem Sonnenlicht, — eine 
wunderholde Allegorie des Frühlings. 

Lächelnd winkte ſie mir zu und in zwei Minuten ſtand ich neben 
ihr, erwartungsvoll der Dinge, die da kommen ſollten. 

Die Proceſſion mochte aus etwa hundert Perſonen beſtehen, aus 
Erwachſenen, wie Madeln und Buben, die theilweiſe nur das heimath⸗ 
liche Coſtüm, mit vielleicht zur Feier des Tages ein wenig bunteren 
Bändern geſchmückt, trugen, oder, wenn es der Geldbeutel geſtattete, 
ſich gar bis zu einem Fantaſiegewande verſtiegen hatten, ſämmtlich 
indeß maskirt, hinter der aufſpielenden Muſikbande durch das Dorf 
zogen. Schien es mir nur ſo, oder herrſchte wirklich nicht der Jubel 


unter den Dörflern, der von einem Carneval einmal unzertrennlich 
ſein muß? Bedrückte ſie die ungewöhnliche Hitze, oder eine Ahnung 
kommenden Unheils? Auch Margot fand, daß die allgemeine Luſt 
gegen die früheren Jahre weit zurückbliebe, und bedauerte, mich ver⸗ 
leitet zu haben, den Faſching, der ihr unausſtehlich langweilig vor⸗ 
komme, mit anzuſehen. 

Auch ertappte ich einige ältere Dörfler, wie ſie die Augen häufiger 
den himmelhohen, ruhig und ſchweigend daſtehenden Bergen zuwandten, 
die ſie doch täglich ſahen, als dem bunten Carnevalstreiben, das ſie 
nur einmal im Jahre zu ſchauen bekamen. Ja, ich wurde faſt an⸗ 
geſteckt von dieſer heimlichen, wortloſen Beſorgniß, die faſt Jeder hegte 
und doch nicht zu geſtehen wagte, daß ich ſelbſt zuweilen meine Blicke 
unruhig zu den alten Höhen abſchweifen ließ, die wie burgartige 
Mauern ſich hinter unſerem Hauſe aufthürmten. 

Indeß war weit und breit nichts Ungewöhnliches oder Gefähr⸗ 
liches zu ſehen oder zu hören. Lawinen freilich kommen ja häufig 
ohne Vorboten, ohne Warnung; wie der Blitz, wie ein Erdbeben ſind 
fie da, und wir merken fie erſt, wenn das Unglück geſchehen. 

Der bunte Zug bewegte ſich weiter und die Fröhlichkeit wurde 
nun doch allgemeiner, ſelbſt der kleine Poſtmeiſter wagte einen Scherz 
mit einem auf Stelzen laufenden Harlequin, und Margot und ich 
warfen den Kindern Bonbons und Kuchen zu, die ich auf meinem 
Wege durch das Dorf gekauft. 

Da hörte plötzlich die Muſtk auf; ein furchtbares Getöſe ſchwirrte 


durch die Luft und der hundertſtimmige, markerſchütternde Schrei: 5 


„Eine Lawine, eine Lawine!“ dem ein Knacken und Krachen folgte, 
als wenn ein ganzer Wald ſtämmiger Tannen wie Schwefelhölzer zer⸗ 
brochen würde. . 

In wenigen Secunden ſtürzte eine Fluth von Schnee und Eis, 
untermiſcht von Felsſtücken und zerbrochenen Baumſtämmen über das 


Haus hinweg, daß die Erde erzitterte, während der Faſchingszug ver⸗ 


ſchwand, als habe ihn der Boden verſchlungen. Rechts und links 
ſtürzten die leichtgefügten Häuſer zuſammen oder waren in wenig mehr 
als einer Minute begraben. 
zitterte von dem Geſchrei und Gewimmer der Zermalmten und 
Sterbenden. : 5 

Wie durch ein Wunder war unſer Haus dem Zorne des Berg⸗ 
gottes bisher entgangen und wenn auch beſchädigt, doch noch ſtehen 
geblieben. Mein erſter Gedanke, als ich einigermaßen zur Erkenntniß 


Die plötzlich eiſig gewordene Luft er⸗ 


der furchtbaren Katastrophe gekommen, war, mit meinen Beglelterinnen 8 


von der Erde. 


Verzagtheit hingen unſere Blicke an den drohenden Schneemaſſen der 


dieſem Augenblicke, wo ich ſie nicht ſah, zurückführen könne. 


Zimmer geriſſen, und welche ich noch in der meinen hielt, mit der 
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ſie laſſen ſich nicht abſchrecken, und wenn ſie nicht die Truppen ſelbſt 
angreifen, ſo fallen ſie über die Provianttransporte her, welche für 
jene Colonnen beſtimmt ſind. Unter dieſen Umſtänden hat man dieſen 
Transporten eine ſtarke Militärbedeckung beigeben müſſen, ſo daß die 
Stadt Tunis jetzt beinahe von Truppen entblößt iſt. Die europäiſche 
Colonie verlangt immer lauter nach Verſtärkung des Occupationscorps. 
Die Verbrechen nehmen nehmen gewaltig zu und der Eiſenbahndienſt 
wird unaufhörlich geſtört, ſo daß man ſeine abermalige Unterbrechung 
erwartet. — Die hieſigen Blätter beginnen etwas anders als bisher 
darüber zu urtheilen, daß der Oberſt Negrier das Grabmal des Sidi⸗ 
Scheikh in Abiod zerſtört hat. Dies erklärt ſich dadurch, daß die al⸗ 
geriſche Preſſe, welche beſſer in der Lage iſt, dieſe Maßregel zu beur⸗ 
theilen, dem Oberſt Négrier vollkommen Recht giebt, weil das beſagte 
Grabmal ein wahrer Herd des Aufſtandes geworden ſei. Die Ideen 
der Schonung und einer verſöhnlichen Behandlung der Araber haben 
in Algerien alles Terrain verloren und es gilt jetzt für unmöglich, 
ohne die äußerſte Strenge mit den Aufſtändiſchen fertig zu werden. 
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Provinzial-Zeitung. 


S. Breslau. [Neue Höhle in der Tatra.] Zu allen den 
intereſſanten Naturerſcheinungen der Tatra tritt eine ſeit Kurzem neu 
entdeckte Höhle hinzu, welche zweifellos eine ſtarke Anziehungskraft auf 
die Fremden üben wird, zumal fie für die Tatrareiſenden ſehr günſtig 
gelegen iſt. Sie befindet ſich in den Belaer Kalkalpen, welche den 
Rordöſtlichen Theil der Tatra bilden; man umfährt dieſe bekanntlich bei 
der Fahrt von Poprad nach Javorina (Fiſchſee — Meerauge) und 
paſſirt dann weiter auf immer gutem Wege das ſchöne Kotliner Thal. 
Von dieſem unmittelbar beginnt der etwa eine ſtarke Stunde dauernde 
Aufſtieg zur neuen Höhle. Jedenfalls wird es die Beſitzerin derſelben 
wie des weiten umgebenden Territoriums, die Stadt Bela, deren 
Paſtor Herr Samuel Weber, durch ſeine hervorragende Thätigkeit 
im Karpathenvereine, wie durch ſeine Rührigkeit und Naturbegeiſterung 
allgemein bekannt iſt, nicht an einladenden Etabliſſements fehlen laſſen, 
ſobald die Eingangs- und inneren Verhältniſſe der Höhle einigermaßen 
geordnet ſind. Den beiden einſchläglichen Berichten des eben genannten 
Herrn im „Zipſer Boten“ entnehmen wir Folgendes: ' 

Die Höhle iſt von einem Herrn Julius Huß in Bela ſchon vor 
einigen Jahren bemerkt worden; am 5. Auguſt d. J. ſtieg er zugleich 
mit dem auch als Karpathenführer fungirenden Johann Britz hinein, 
um ſie zu erforſchen. Am 6. Auguſt, alſo gleich Tags darauf, folgte 
ihnen eine größere Zahl von Perſonen. Der Eingang wird durch 
einen kaum 1 Meter im Durchmeſſer haltenden und etwa 15 Meter 
langen Stollen gebildet. Wenn man dieſen paſſirt hat, muß Fackel⸗ 
licht zur Beleuchtung angewendet werden; auch ſind Stricke nöthig, 
um ſich an den Felſen, die im Wege ſtehen, hinab zu laſſen. Die 
Höhle zeigt rein weiße, intereſſante Tropfſteingebilde. Man ſtößt 
auf zwei ſeeartige Waſſerbecken, die kryſtallreines Waſſer enthalten und 
auf eine brunnenartige, mit Waſſer gefüllte, von ſchönen Tropfſteinen 
eingefaßte Vertiefung; wonach man die Höhle „Seehöhle“ taufte. 
Die aufgefundenen Räume haben mitunter die Ausdehnung großer 


Zimmer, und die bekannte Alabaſterhöhle würde mehrmals in dieſer 


„Seehöhle“ Platz finden. Als Beweis, daß hier ſchon Menſchen ge⸗ 
hauſt haben, fanden ſich eingetragene Holzſtücke und ein ſchaufelartiges 
Werkzeug vor. Uralte Knochenreſte von großen Thieren wurden mit 
zur Oberfläche gebracht. Der Aufenthalt in der Höhle dauerte mit 


Beſiegung aller Hinderniſſe 5 Stunden. 


Am 19. Auguſt wurde die Höhle aufs Neue von 4 Belgern be⸗ 
ſucht. Man verweilte darin von 11 Uhr Vormittags bis Abends 
10 Uhr, alſo volle 11 Stunden, und zwar ohne eine längere Raſt 
zu machen, immer aus einem Raum in den andern gehend. Die 
Temperatur ſank ſtellenweiſe bis auf 3 Grad Reaumur und das 
Waſſer tropfte hier und da reichlicher von den Wänden, wahrſcheinlich 
in Folge des vorausgegangenen Regenguſſes. Außer den ſchon oben 
gemeldeten wurden noch zwei große, ſchöne Räume aufgefunden mit 
blendend weißen, prachtvollen Tropfſteingebilden, die theils von der 
Decke abwärts hängen — Stalaktiten — theils vom Boden auf⸗ 
ſteigen — Stalagniten — und mitunter recht bezeichnende ſymboliſche 
Figuren, als Stühle, Kanzel u. dergl. darſtellen. Neu aufgefunden 
wurde auch noch ein größerer See, als die beiden ſchon erwähnten, 
der gleich am Ufer 1½ Meter Tiefe hat, und ein ſehr tiefer, waſſer⸗ 
reicher Brunnen. Nachgrabungen wurden unterlaſſen, weil man ſich 
derſelben bis zu einer ſachkundigen Unterſuchung enthalten will. An⸗ 
bei entdeckte man bei dieſem Beſuche auch in den Sinterwänden ein⸗ 


die offene Straße zu gewinnen. Wo aber war dieſelbe geblieben? — 
Rings umher mauerhoch nichts als Schnee⸗ und Felsmaſſen, während 
die Trümmer der Häuſer ſich bis vor die Hausthür häuften. 

Wir ſtürzten nach der Hinterſeite des Hauſes, dort hoffend, einen 
Ausgang zu finden, aber ein Ruf des Entſetzens entfuhr unſeren 
Lippen. Der herrliche, majeſtätiſche Tannenforſt war wie fortgefegt 
Vor uns lag nichts als ein ungeheures Schneefeld, 
aus dem hier und da ein Baumſtumpf hervorragte, und die glitzern⸗ 
den, gleißenden Berge im goldenen Sonnenſchein, ſo ruhig hinab⸗ 
ſehend auf die Zerſtörung, die ſie angerichtet. 

Ein Entkommen durch dieſe ungeſchützte, nur ſchwer und langſam 
zu paflirende Schneeöde war unmöglich, da jede Secunde uns eine 
neue Lawine bringen, uns unter ihr begraben konnte, In troſtloſer 


Berge, die jeden Augenblick herabzugleiten bereit waren. Da — ein 
wiederholtes Ziſchen und Toſen; mit leiblichen Augen ſahen wir den 
Gipfel des uns nächſten Berges wanken, und in wildem Entſetzen 
ſtürmten wir zurück, inſtinctartig in die Zimmer des Erdgeſchoſſes. Es 
war die höchſte Zeit, denn ein donnernder Schlag fiel auf das Haus, 
daß es in ſeinen Fugen krachend zuſammenſtürzte, und in dem nächſten 
Moment umhüllte uns die grauſigſte Finſterniß — wir waren lebendig 
begraben. — — 

Was ich in jenem Augenblick in der ſchrecklichen Gewißheit eines 
langſamen qualvollen Todes fühlte, vermag ich kaum mehr zu ſagen. Ich 
weiß nur, daß ich Margot's Hand, bei der ich ſie erfaßt und in das 


Verzweiflung eines Wahnſinnigen umklammerte, als ob dieſe kleine 
warme Hand mich aus dem eiſigen Grabe in das heitere Leben und 
die trotz allen Lawinen mir noch nie ſo ſchön erſchienene Welt als in 


Margot's ängſtlicher Ruf nach ihrer Mutter, der keine Antwort 
erhielt, brachte mir erſt meine volle Beſonnenheit zurück, indem ich 
mein egoiſtiſches Ich vergaß und für Andere zu handeln hatte. 

Mrs. Eſton war nicht mit uns im Zimmer. In unſerer blinden 
Flucht waren wir in das erſte beſte Gemach geeilt; Margot, die ich 
bet der Hand ergriffen, mußte mir folgen, während ihre Mutter in 
der Todesangſt und der herrſchenden Finſterniß ſich wohl nicht in un⸗ 
ſerer Nähe halten gekonnt, wahrſcheinlich in ein neben oder doch 
nicht ſehr entfernt gelegenes Zimmer geflüchtet war. Ich beruhigte 
Margot ſo gut ich es unter den ſchrecklichen Umſtänden vermochte, 
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gekratzte, deutlich zu 


die Höhle ſchon den Sachſen bekannt geweſen und werden alt über⸗ N 


kommene Erzählungen im Volke jetzt darauf bezüglich gedeutet. 


8 Breslau, 3. September. 

+ [Die Sedanfeier,] welche in unſerer Stadt in den weiteſten Kreiſen 
als nationaler Feſttag begangen wurde, fand geſtern Abend durch die Be⸗ 
leuchtung der Monumente ihren würdigen Abſchluß. — Auf dem Aus⸗ 
ſtellungsplatz, auf dem Concert vom Muſikcorps des 2. Schleſ. Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 11 unter Direction des Capellmeiſter Theubert und Vor⸗ 
trag patriotiſcher Lieder durch 430 Breslauer Sänger unter Direction von 
Heinrich Lichner, ſowie Beleuchtung der Gartenanlagen und Feuerwerk 
ſtattfand, hatte ſich eine ſehr zahlreiche Menſchenmenge verſammelt, um den 
Feſttag in würdiger Weiſe zu feiern. — Die neue ſtädtiſche Reſſource hatte 
zur Feier des Tages ein großes Gartenfeſt im Schießwerder veranſtaltet, 
bei welchem eine Kinderpolonaiſe und Abends bei Beleuchtung der Anlagen 
ein Rundgang, ſpäter ein Tanz im Saale abgehalten wurde. Auch hier 
war die Betheiligung der Mitglieder eine ſehr rege. — Das Breslauer 
Bürgerſchützencorps hielt im Schießwerder ein großes Silberprämienſchießen 
ab, bei welchem auf Scheiben mit 20 Zirkeln geſchoſſen wurde. Werkmeiſter 
Beckmann J, der mit ſechs Schuß 107 Zirkel errang, erhielt als beſter 
Schütze das ſilberne Sedankreuz und zwei ſchwere ſilberne Eßlöffel, die 
nächſtbeſten Schützen Maler Erdmann und Schmiedemeiſter Frunzke 
mit 104 und 102 Zirkeln erhielten ebenfalls ſilberne Löffel als Prämien. 
— Der Breslauer Kriegerverein feierte den Tag von Sedan durch Concert 
im Dresdener Garten auf der Neudorfſtraße. — Den Glanzpunkt bildete 
die Beleuchtung des Eliſabeth- und des Rathhausthurms. Eine zahlreiche 
Volksmenge hatte ſich auf dem Ringe verſammelt, woſelbſt bis zur ſpäten 
Abendſtunde ein reges Leben herrſchte. Bis nach 10 Uhr wogte die Menge 
durch die Straßen, nirgends trat eine Störung ein. 
des Tages von Sedan iſt durch keinen Mißton getrübt worden. 
n. nr Geſundheitszuſtand im Monat Auguft] war kaum weniger 
ungünſtig als im Juli; die Zahl der Geſtorbenen war zwar nicht ſo groß 
wie im Juli, aber an ſich doch noch weit über das durchſchnittliche Maß der 
Monatsſterblichkeit hinausgehend, und die Zahl der Erkrankungsfälle, jo 
weit ſie ſich aus mündlichen Mittheilungen von Aerzten, aus dem Hoſpital⸗ 
beſtand und aus dem Vergleich der Einwirkung entnehmen läßt, welche die 
Witterung des Juli und die des Auguſt auf die menſchlichen Körper aus⸗ 
geübt hat, wahrſcheinlich größer. — Die im Auguſt vorwaltenden Krank⸗ 
heiten ſtimmten im Allgemeinen mit denen des Juli ſo ziemlich überein; 
in beiden erwies ſich der Sommer als ein heißer, aber die Art und der 
Charakter dieſer Krankheiten waren im Auguſt intenſiver als im Juli, da 
viele Menſchen von der Hitze des letzteren ſchon einigermaßen abgeſchwächt 
und ſomit mehr disponirt zu Erkrankungen, und zwar zu tieferen Erkrank⸗ 
kungen in den Auguſt eintraten. Die beſtändige oder lange fortgeſetzte 
Einwirkung heißer Sonnenſtrahlen auf die Oberfläche unſerer Körper, das 
beſtändige oder tagelange Einathmen warmer, heißer und ſchwüler mit 
Waſſerdunſt überfüllter Luft ermattet leicht den ganzen Organismus, er⸗ 
ſchlafft leicht alle Organe und Gewebe, dehnt die peripheriſchen Blutgefäße 
aus, vermindert und verhindert die normal zur Geſundheit erforderliche 
Oxydation des Blutes, führt ſomit den Organen und Geweben ein zur Er⸗ 
nahrung und zum Stoffwechſel weniger taugliches Blut zu, bewirkt Retar⸗ 
dation und Stockungen des Venenblutes, beſonders in der Leber, der Milz, 
im Gekröſe und im Darmcanal, macht die Qualität der zur Verdauung ab⸗ 
zuſcheidenden Säfte abnorm, hemmt die Aufſaugung, dehnt die Eingeweide 
beſonders die Gedärme aus, 0 Blähungen, Koliken, Magen⸗ und 
Darmkatarrhe, Durchfälle oder Verſtopfung, Brechdurchfälle, alles unter 
dem gleichzeitigen Einfluß der durch dieſelben Urſachen geſchwächten Nerven, 
erhöht von dieſen aus die Dispoſition zu Krämpfen, und ſteigert, meiſt 
unter Mitwirkung eines leichten Diätfehlers, der in geſünderer Zeit leicht 
überwunden würde, den Katarrh der Magen⸗ und Darmſchleimhäute bis 
zur Entzündung, bis zur Ruhr oder bis zu raſch erſchöpfenden und bald 
zu Collaps führenden Durchfällen. Oft aber geht, wenn nicht unmittelbar 
von einer ſchlechten Blutbeſchaffenheit ſelbſt, von dem Inhalte und dem 
krankhaften Zuſtande des Darmes aus, unter fieberhaften Symptomen, der 
Typhus hervor. So waren im Auguſt Durchfälle, Brechdurchfälle, Abzeh⸗ 
rung, Krämpfe und beſonders Darmkatarrhe, welche die ebengenannnten 
krankhaften Proceſſe oft als Symptome mit ſich führen, ſehr häufig, vor⸗ 
zugsweiſe bei Kindern leicht tödlich, während ſie ſich bei Erwachſenen bei 
einiger Vorſicht vermeiden oder doch noch leichter beſiegen ließen, aber auch 
bei dieſen vielfach in Ruhren und Unterleibsentzündungen übergingen; 
zur typhöſen Despoſition gehörig machte ſich auch Diphtherie und Schar⸗ 
715 lic ere oder typhöſer Scharlach, mehr wie bisher im Auguſt 

emerklich. N 

Der Auguſt begann mit drückender Schwüle bei einer mittleren Tages⸗ 
temperatur von 23 bis 24 Grad, Mittags 27 bis 28 Grad, dabei abſatzweiſe 
ziemlich ſtarker Regen; es regnete den 2. ſtark faſt den ganzen Tag, war in 
den nächſt folgenden Tagen abwechſelnd trübe und heiter, doch dunſtig, die 
Sonne zeitweiſe verſchleiert; am 6. heiterer blauer Himmel, eben ſo die 
drei folgenden Tage, aber am 9. Abends ſtarker Sturm unter jagenden ge⸗ 
witterſchwangeren Wolken, ohne daß es zu Gewitter kam, Mittag + 3 
Grad, 1 ſich nach dem Sturm etwas ab bis auf 15 Grad am Morgen 


CC.!!! ERBETEN ZELTE 


a am 11. und 12. 


Wind oder 
in kurzen 


A zu typhd 
ſcorbutiſchen Affeckionen dach 


en am 1 
Abends unter Sturm von neuem Wolken und mit ihnen ſtarker et 
war am 14. kühl und heiter, ebenſo am 15., doch immer einiges Gewölk 
am Himmel und Mittags ſchwül, regnete am 16., 17. und 18. meiſt in 
kurzen Intervallen, in den Pauſen die Luft lauwarm aus Süd, Südoſt 
und Weſt bei niedrigem B 
aber die Sättigung auch, ſo daß trotz der warmen und bewegten Luft 
der Boden oft lange naß oder feucht blieb; je näher die Luft dem 
Sättigspunkt kam, deſto drückender; unter dem Regen befindet man ſich zumal 
bei S. und W. beſſer, als kurz vorher. Darauf den 20. und 21. die 
Schwüle noch drückender, bis es Abends den 21. zu einem z. ſtarken Ge⸗ 
witter kam, das erſte und einzige im Auguſt, ſtürmte noch ſtark in der 
Nacht zum 22., war am 24. wieder ſehr ſchwül bei SW., noch windig und 


nächſtfolgenden Tagen heiter bei NRW., am 26. und 27. bei S. Mittag noch 
5 und 29 Gr.; dann fiel die Temperatur auf 15 Gr. Mittag und 12 Gr. 
den Tag über, ſtieg jedoch am letzten wieder auf 19 Gr. Mittag und 14 Gr. 
durchſchnittlich. Im Ganzen wich die Temperatur kaum von der Norm ab 
+ 17,6 Monatsmittel, normal, und in dieſem Auguſt. Mittag im Mittel 
+ 21,7, Abends + 16,8, Morgens + 14,4. Die heißeſten Tage waren 
der 1., 2. und 6.—7. mit 23 Grad, aber abſolut höchſte Temperaturen 
waren Mittag den 1. + 28, den 9. + 30., den 24. + 27 Grad und den 
27. + 29 Gr. Barom. 746,9, Norm 746,4, Maxim. den 26. 759,9, Minim. 
den 18. 734,4 dieſes bei W. jenes bei S. Dunſtdruck in den erſten Tagen 
und am 26. ſtark; durchſchnittlich im Monat 10,1 mm mit geringer Differenz 
in den e e man 68 pCt., Mittag 50, Abends 74, 
Morgens 81. NW., W., SW. und S. vorwaltend aber dieſe ſowie SO. 
und je 3—4 mal O. und N. wechſelten oft. Niederſchläge nahe der 
Norm, die an ſich ſehr hoch 75 mm beträgt, mehr als in jedem andern 
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Geſtorben find im Auguſt ca. 900 Perſonen, männliche und weibliche 
3. gleichviel, es find ca. 150 weniger als im Juli vorher, aber um ca. 50 
mehr als im Auguſt 1880, der einen etwas höheren Barometerſtand, näm⸗ 
ich 747,3 mm, eine RULES Temperatur, nämlich + 17,2, weniger 
Niederſchläge, aber mehr hatte, als der diesjährige. Von den 900 Ge⸗ 
ſtorbenen waren ca. 420 von 0—1 Jahr und 120 von 1—10 Jahr und 
100 von 60 Jahr und darüber. Aus dieſem höheren Lebensalter find im 
Auguſt mehr geſtorben als im Juli. Obenan ſteht der Darmkatarrh mit 
ca. 170 Todesfällen, dabei 2 Erwachſene, an Brechdurchfall 65, dabei 1 Er⸗ 
wachſener, an Ruhr 9, dabei 5 Erwachſene, an Unterleibs⸗Entzundung 18, 
faſt alle erwachſen, Bauchfell⸗ und Darmentzündung, 4 Mal Brucheinklem⸗ 
mung; an chron. Unterleibsleiden 18, alle erwachſen, bei dieſen wie bei der 
Unterleibsentzündung mehr w. als m., an Leberkrankheiten 8, dabei 1 Kind 
mit Gelbſucht; an Nieren⸗ und Blaſenleiden 26, viel, aber es find 12 Kinder 
dabei von 1— 10 Jahr alt, von denen 6—7 an Nierenentzündung, wahrſch. 
als Symptom oder Folge von Scharlach e ſind. — An Luftröhren⸗ 
katarrh und Entzündung 13 Kinder, an Lungenentzündung 30, davon 26 
im kindlichen Alter, einmal auch Diphtheritis, einmal mit Speicheldrüſen⸗ 
entzündung, einmal mit oder nach Keuchhuſten; unter den Erwachſenen war 
ein Fall als typhöſe Lungenentzündung bezeichnet, an Lungenlähmung 22, 
davon 6 Kinder; die übrigen, meiſt ältere Perſonen, dabei ein Fall von 
Embolie oder Verſtopfung der Lungenarterie. Die ſchwüle aber wechſelnde 
Witterung begünſtigte die Entſtehung von Entzündung auch der Reſpira⸗ 
tionsorgane; an chron. Lungenkrankheiten incl. der Schwindſucht ſind 106 
geſtorben, von 30—50 die meiſten, mehr m. als w., an Bräune 11, davon 
7 Diphtherie, an Keuchhuſten 6, an Herzkrankheiten 18, an Blutung 6. In 
den meiſten Fällen von Blutungen liegt eine Dispoſition in der Organi⸗ 
ſation des betreffenden Individuum por, ererbt oder erworben, oft mit der 
Dispsſition zur Schwindſucht verknüpft oder identiſch. Bei gleichmäßiger 


aber auch bei ſchwüler und wechſelnder Witterung leicht, ſo im 
in dieſem Auguſt. — An Krämpfen ſind 68 geſtorben, mehr m. als w., da⸗ 
bei 2 Erwachſene an Starrkrampf, an 
wachſene, an chron. Gehirnkrankheiten 9, an Schla 
der jüngſte der Erwachſenen 29 Jahre alt, an Rückenmarkleiden 1, an Ab⸗ 
zehrung 84, davon 45 an Lebensſchwäche innerhalb der erſten 6 Wochen, 
an Altersſchwäche 30, viel für dieſen Monat, 12 von 70—80 und 10 von 
80—90, an Krebs und Geſchwulſt 12, Magen: 1, Leber⸗ 3, Bruſtdrüſen⸗ 
krebs 1, die meiſten über 60 Jahre alt, an Scropheln 4, an Pyämie 3, an 
Waſſerſucht 7, außer einigen ällen, die zum Scharlach mitgezählt ſind, an 
Rheumatismus I u. 1 w., 72 J., an Gicht, an Wochenbettfieber 2, an Blutfleden- 
krankheit 1, an Typhus 10, meiſt gaſtr. Fieber und Abdominal, an Schar⸗ 
lach 20, darunter 1 w. 32 Jahre, an Knochen: und Gelenkkrankheiten 5, an 
Furuncel und chron. Hautleiden 4. Durch Selbſtmord endeten 18, viel, 
13 m. 5 oder 6 ertränkt, 2 erſchoſſen, 5 erhängt, 2 Carbolvergiftung 1 auf 


trunken, 2 Mal 


vermißt 4—5, Kindesleiche gefunden 1. Die Geburten blieben gegen die 
ba 


n 


Pre 


des 10. blieb dabei etwas windig wolkig regnete mehrmals am II. die 
indem ich verſprach, nach ihrer Mutter zu forſchen, und verſuchte, 
über die umgeworfenen Möbel unſicher hinwegtaſtend, die Thüre zu 
öffnen. Meine Anſtrengungen waren indeß vergeblich, ein ſchwerer 
Gegenſtand mußte ſich draußen vor die Schwelle gelegt haben und es 
ſchien mir nicht unmöglich, daß das Zimmer, in dem wir uns be⸗ 
fanden, wie durch ein Wunder das einzige, einigermaßen erhaltene 
des ganzen Hauſes war, deſſen Trümmer ſich wie ſchützend um das⸗ 
ſelbe gelegt, die arme Mrs. Eſton aber wohl zerſchmettert hatten, 
denn all mein lautes Rufen nach ihrem Namen und nach Hilfe blieb 
unbeantwortet. : 

Die Nutzloſigkeit meiner Bemühungen gewahrend, rief mir Mar: 
got weinend zu, ich ſolle ſie doch nicht allein ſterben laſſen, und ſo 
ſuchte ich zu ihr zurückzufinden, deren junges blühendes Leben zu 
retten ich mein eigenes freudig gegeben hätte, denn jetzt in der 
Nähe des Todes erkannte ich, daß Margot mir in dieſem einen 
Tage, wo ich ſie gekannt, über Alles theuer geworden war, und ich 
noch nie ein Weſen ſo geliebt wie ſie. 


Ihre Hand ergreifend, legte ich meinen Arm ſchützend um ihre 
froſtzitternde Geſtalt, denn durch die zerbrochenen Fenſterſcheiben dran⸗ 
gen unaufhörlich Schnee und Eisſtücke, die Luft erſtarrend. Wie 
marmorkalt ihre kleine Hand war! Ich fürchtete, der Froſt könne das 
zarte Weſen eher tödten, als Mangel an Luft und Nahrung, und ich 
ſtreifte meinen Oberock ab, ihn, ſo ſehr ſie ſich auch ſträubte, um 
ihre Schultern legend. „Ihr Leben iſt mir theurer als das meine, 
Margot!“ flüſterte ich ihr zu, „ich ſtürbe mit Freuden, konnte ich das 
Ihre dadurch retten.“ N 

„Ich aber möchte nicht gerettet werden ohne Sie“, entgegnete ſie 
1 während ihre eiſigen kleinen Hände ſchüchtern die meinen 
uchten. e ea 

„Und wenn wir beide gerettet würden, Margot?“ rief ich athem⸗ 
los, in der ſeligen Ahnung ihrer Liebe, Noth und Tod vergeſſend. 

„Es geſchehen keine Wunder mehr“, ſchluchzte ſie. „Ach, ich 
hätte noch ſo gern gelebt, denn heute erſt, ſeit ich Sie kenne, weiß 
ich, wie herrlich die Erde ſein kann“, ſetzte ſie mit einfacher Innig⸗ 
keit hinzu. „Hätte ich weiter leben dürfen, ich würde wohl Niemand 
lieber gewonnen haben als Sie, und nun kommt der Tod, wo das 
Leben anfing ſo ſchön zu werden.“ 
„Aber wir ſterben zuſammen, Margot“, rief ich, ſie umfaſſend, 
bebend vor Schmerz und Seligkeit, und preßte meine Lippen heiß 
auf ihr duftiges Haar. N 
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nichts wiſſen wollte. 


kein rettender Laut, nur die Kälte immer empfindlicher eindrang, bis 
anfing. 


11 ſollte ich ihr ſagen angeſichts des Todes, der uns immer näher 
rückte? f f 


von meiner Schulter, und die Hände, welche ich vergebens zwiſchen 
den meinen zu erwärmen geſucht, nahmen die Kälte des Todes an. 
War ſie geſtorben? Mit wahnſinniger Angſt berührten meine 
zitternden Finger ihr Antlitz; es war eiſig und die Augen geſchloſſen. 
Nicht der leiſeſte Athemzug ſtreifte mein gierig lauſchendes Ohr; ich 


Schlag zu fühlen — fie mochte nur ohnmächtig fein; wie aber fie 
wieder zum Bewußtſein bringen? Und war es nicht grauſam ſie 


Dennoch ſtieß ich einen leiſen Jubellaut aus, als ich mich ploͤtzlich er⸗ 
innerte, bei meiner Abreiſe eine kleine Flaſche Branntwein in meinen 


pflege und ich zögerte keinen Augenblick, als ich ſie noch unverſehrt 
gefunden, das belebende Naß an Margots kalte Lippen zu führen und 
ihre Schläfe damit zu netzen. . 
Da erzitterte ein tiefer Seufzer aus ihrem Munde, und als ich 
ſie in ſtürmiſcher Freude an mein Herz riß, murmelte ſie: „Iſt es 
vorbei, bin ich im Himmel?“ (Schluß folgt.) 
[Ein Geſchenk der Königin Victoria.] Die Königin hat der Prin⸗ 
zeſſin Friederike von Hannover (Gemahlin des Barons Pawel⸗Rammingen) 
den berühmten Rebenſtock im Hampton⸗Court⸗Palaſt zur lebenslänglichen 
Nutznießung überwieſen. Dieſer wunderbare alte Weinſtock, ein ſchwarzer 
Hamburger, iſt eine der intereſſanteſten Sehenswürdigkeiten des genannten 
Palaſtes. Er wurde in 1769 gepflanzt, hat eine Länge von 90 Fuß und 
trägt im Durchſchnitt 1500 Bündel Trauben. In 1874 gab er deren ſogar 
1750. Da jedes Bündel diefer köſtlichen ſchwarzen Trauben nach dem Ur⸗ 
linge) hat, ſo iſt mit dem königlichen Geſchenk ein recht artiges Einkommen 
verknüpft. Der Weinſtock gilt als der größte der Welt. 


und über⸗ 


arometerſtand, die Verdunſtung ging raſch, 


und mäßig warmer Temperatur treten Blutungen fellener ein, bei kühler 
März, ſo 


Gehirnentzündung 14, dabei 5 Er⸗ 
fluß 15, dabei 3 Kinder, 


der Eiſenbahn überfahren, 2 zweifelhaft. Verunglückt 10, die meiſten er⸗ 
i Sturz aus der Höhe, ! erſchlagen, 1 durch Brandwunden, 
1 Kind 5 m vom Treppengeländer herabgeſtürzt. Ohne Krankheitsname 5, ö 


Sterbefälle um ca. 25 die Woche zurück weniger als im Juli. Für dieſe 
beiden Monate zuſammen beträgt das Minus der Geborenen ca. 300; es 
t aber auch in dieſem Jahre bisher ein nicht unbeträchtliches Plus der 


„Ja, das macht es leichter“, flüfterte fie und lehnte ihr Köpfchen $ 
vertrauungsvoll an meine Bruſt, in der das Herz fo lebensvoll und 
ſtürmiſch klopfte und von der eiſigen Umarmung des Todes fo gar 


Dann ſaßen wir lange wortlos auf einem umgeworfenen Stück ö 
Möbel, dicht aneinander geſchmiegt, in dem dunklen Grabe, in welches 


Margot endlich nervös aufzuckte und nach ihrer Mutter zu weinen 


Hätte ich einen Troſt für das arme geliebte Kind gehabt! was 


Und endlich verſtummte ihr Schluchzen, ihr Köpfchen ſank machtlos 
legte die Hand ihr auf das Herz und meinte einen leiſen, leiſen 


wieder zu erwecken, um ſie nur erneute Todesqual fühlen zu laſſen? 


Rock geſteckt zu haben, die ich auf Bergtouren ſtets mitzunehmen 


theil von Kennern einen Werth von mindeſtens einer Guinee (21 Shil⸗ 


| 


Abends Regen, 25. Vormittag z. Starker Regen, Nachmittag z. heiter; in den 


— 
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Mich am Ende des Jahres nür ein uwachs der Bevölkerung 
Stadt ergeben. Todtgeborene waren im Aukguſt 9 durchſchnittlich die Woche. 
N (Schluß folgt.) 17 

K. Neumarkt, 2. Septbr. [Bürgermeiſterwahl.] Die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung wählte aus der Zahl von 68 Bewerbern Herrn Gerichts⸗ 
Referendar Zindler in Brieg zum Bürgermeiſter. 


Sedanfeier in der Provinz. f 

& Hirſchberg. Die Feier des Sedantages hierſelbſt fand am geſtrigen 
Vorabende ihre Einleitung durch Geläut aller Glocken und durch Zapfen⸗ 
ſtreich, welchen die freiwillige Turnerfeuerwehr in Verbindung mit der 
Schier'ſchen Capelle ausführte. Am Feſtmorgen ſchlug das Trommlercorps 
der Mittelſchule, ſowie auch das der Volksſchule Reveille, während die 
Stadt den Feſtſchmuck der Fahnen anlegte und ſeitens der Schützengilde 
Böllerſchüſſe abgefeuert wurden, worauf von 8—9 Uhr die Feier in den 
Schulen und um 9½ Uhr in allen Gotteshäuſern Feſtgottesdienſt ſtattfand. 
Seitens des königl. Gymnaſiums wurde um 10% Uhr ein Feſtactus abge⸗ 
halten. Nachmittags um 2 Uhr erfolgte der gemeinſame feſtliche Auszug 
der katholiſchen und evangeliſchen Volksſchule, ſowie der Knaben⸗ und 
Mädchen⸗Mittelſchule nach dem am Capalierberge belegenen ſtädtiſchen Feſt⸗ 
Platze, woſelbſt die Jugend einen vergnügten Nachmittag zubrachte. Die 
Schützengilde hatte für den Nachmittag ein Legatſchießen peranſtaltet, und 
der Militär⸗ und Kriegerverein hielt Abends zur Feier des Gedenktages 
einen Appell ab. 8 f 

Grünberg. Der Sedantag zeigte diesmal hier ein weniger feſtliches 
Gepräge als in den Vorjahren. Die Feierlichkeiten waren diesmal auf die 
Feſtacte in den Schulen und auf die Ausmärſche der Schüler und die 
Spiele der Letzteren beſchränkt. ereits geſtern wurden die Schulhäuſer 
feſtlich geſchmückt und heute früh fanden in allen Schulklaſſen der Bedeu⸗ 
tung des Tages entſprechende Feſtacte ſtatt. Die einzelnen Klaſſen der 
Realſchule unternahmen am Vormittag Spaziergänge nach den verſchie⸗ 
denſten Orten der Umgegend. Am Nachmittag vereinigten ſich alle Klaſſen 
zu gemeinſamer Unterhaltung und Beluſtigung im Reſſourcengarten. Die 
Friedrichs⸗Schule, ſo wie die Schüler der katholiſchen Schulen zogen Nach⸗ 
mittags nach dem Schützenplatz, woſelbſt allerlei Beluſtigungen ſtattfanden. 
Der Einmarſch erfolgte bei einbrechender Dunkelheit unter prächtiger ben⸗ 
galiſcher Beleuchtung. Vor dem Rathhauſe hielt Herr Rector Dr. Brö icke 
eine Anſprache, welche mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer | loß. 
Mit dem Geſange der Nationalhymne endete die Feier. Am Nachmittage hatte 
die Schützengilde ein Prämienſchießen veranstaltet. Der Kriegerverein 
feiert morgen das Sedanfeſt durch Ausmarſch und Ball. 

Sagan. Auch in dieſem Jahre hatte fi die opferwillige Bürger⸗ 
ſchaft Sagans mit den ſtädtiſchen Behörden vereinigt, um die Nationalfeier 
zu einem Volks⸗ und Kinderfeſte zu geſtalten. Die am Abende des 1. Sep: 
tember ſonft abgehaltene Vorfeier, beſtehend aus einem Fackelzuge der 
ſtädtiſchen Turnſchüler, kam diesmal in Wegfall, ebenſo der Feſtgottesdienſt 
in der evangeliſchen Kirche, da in der Predigt des vorigen Sonntags ſchon 
auf dieſen Tag Bezug genommen worden war. Am heutigen Morgen 
ac die öffentlichen Gebäude und die Hauptſtraßen der Stadt einen 
rei Schul: 
und in der Seminar⸗Uebungsſchule entſprechende ee ſtatt. Die Feier 
im Schullehrer⸗Seminar nahm um 10 Uhr ihren Anfang. Der Feſtredner, 
Herr Seminar⸗Muſiklehrer Baumert, verbreitete ſich in längerem, inter: 
eſſanten Vortrage über „die Muſik in der deutſchen Sprache. Von den 
aufgeführten Geſängen erwähnen wir nur Lichner's „Die Poeſie.“ Am 
Krieger⸗Denkmale veranſtaltete der Krieger⸗Verein eine würdige Gedächtniß⸗ 
feier für die im letzten Kriege gefallenen Kameraden, wobei das Vorſtands⸗ 


Mitglied, Herr Bureauvorſteher Walter, die Rede hielt und der Sänger⸗ f 


Cher des Vereins einige Geſänge vortrug. Um 2 Uhr fand der Ausmarſch 
der Schuljugend nach dem Feſtplatze am Schützenhauſe ſtatt. Dort ent⸗ 
faltete ſich bald ein buntes Leben. Gegen 7 Uhr traten die munteren 
Schaaren wieder den Rückweg an. Auf dem Marktplatze angekommen, 
brachte Herr Beigeordneter Krausnick ein begeiſtert aufgenommenes Hoch 
auf unſeren Kaiſer, Herr Hauptlehrer Gregorius ein ſolches auf die Be⸗ 
hörden der Stadt Sagan aus. Damit endete das von Kaiſerwetter be⸗ 
günſtigte ſchöne Feſt. 

ch. Lauban. Der Sedantag iſt auch hier auf feſtliche Weiſe begangen 
worden. Früh von 6 bis 7 Uhr wurde mit allen Glocken geläutet; ebenſo 
ertönten patriotiſche Weiſen vom Rathhausthurme herab. Von 8 bis 9 
Uhr fand in den hieſigen Schulanſtalten eine Feſtfeier ſtatt; auch das 
Gymnaſium veranſtaltete nach 9 Uhr einen Feſtactus. Nachmittags fand 
ein allgemeines Schulfeſt ſtatt. Daſſelbe wurde ſeit dem Jahre 1870 mit 
allen Klaſſen der hieſigen Bürgerſchule ſtets auf dem Steinberge abgehalten; 
in dieſem Jahre h Programm dahin eine Abänderung erfahren, daß 
nur einzelne Kla auf dem Steinberge ihr Schulfeſt abhielten, während 
die anderen Klaſſen einen Ausflug nach d 
nahmen Das Feſt war vom ſchönſten Kaiſerwetter begünſtigt. 

$ Striegau. Der diesjährige Tag von Sedan iſt bei der hieſigen Be⸗ 
völkerung im Allgemeinen ſtill vorüber gegangen. In den Vormittags⸗ 
ſtunden wurden im Progymnaſium, in der höheren chen Genen des Rector 
Thamm, ſo wie in den evangeliſchen und katholiſchen Elementar⸗Schulen 
beſondere Schulfeierlichkeiten, beſtehend in Anſprachen der Lehrer und 
Declamationen, Geſängen ꝛc. ſeitens der Schüler, abgehalten. Der Vete⸗ 
ranenverein hatte bereits am vorigen Sonntage in Verbindung mit ſeinem 
Stiftungsfeſte eine patriotiſche, auf den Sedantag le Feier veran⸗ 
ſtaltet, während der Militär⸗Cameraden⸗Verein dies am nächſten Sonntage 

u thun beabſichtigt. Die öffentlichen Gebäude, ſowie eine größere Anzahl 
Privathäuser in der Stadt hatten geflaggt. 

L. Liegnitz. Das Sedanfeſt wurde auch in dieſem Jahre in hergebrachter 
Weiſe gefeiert. In fam lichen Schulen fanden Feſt⸗Acte mit b 
diſchen Geſängen und Feſtreden ſtatt. Um 12 Uhr wurden von dem Thurme 
der Peter⸗Paul Kirche herab patriotiſche Weiſen geblaſen. Nachmittags 
machten die verſchiedenen Volksſchulen Spaziergänge, die Kriegervereine 
hatten theilweiſe Ausflüge in benachbarte Vergnügusgsorte unternommen, 
theilweiſe in ihren Vereinslocalen feſtliche Arrangements getroffen. Der 
Kriegerbund ſuchte durch reiche Geldunterſtützungen an die Hinterbliebenen 
der im franzöſiſchen Kriege Gefallenen aus hieſigem Orte die wehmüthige 
Erinnerung zu lindern. Um 3½ Uhr begann vor dem Schießhauſe das 
übliche Frei⸗Concert, welches, ſowie auch das daſelbſt von dem Herrn Re⸗ 
ſtaurateur Hirſemann Abends veranſtaltete große patriotiſche Volksfeſt außer⸗ 
ordentlich ſtark beſucht war. Die ſtädtiſchen Bureaus waren Nachmittags 
geſchloſten Die Stadt war reich beflaggt und trug im Allgemeinen ein 
feſtliches b welches in den Vormittagsſtunden durch den Wochen⸗ 
markt einigen Abbruch erlitten hatte. So 11 der nationale Feſt⸗ 
tag im Ganzen verlaufen iſt, ſo iſt doch zu bedauern, 
mangelt. Die hier anweſenden Studenten hatten ſich mit einer großen An⸗ 
Zahl „alter Herren“ geſtern Abend bereits zu einem Sedan⸗Commers im 
Schieß hausſaale verſammelt, welchem auch das ſchöne Geſchlecht von den 
Galerien aus mit vielem Wohlgefallen beiwohnte. Neben gediegenen ernſten 
Feſtreden mangelte es ſelbſtredend nicht an Ausbrüchen urwüchſigen Humors; 
namentlich war es das tragiſch⸗komiſche Geſchick des Liepespaares „Pyramus 
und Thisbe“, welches die Theilnahme der Zuhörer in Thränen enklockender 
Weiſe hervorrief. 

W. Goldberg. Die Feier des nationalen Feſttages begann in ı 
Stadt am Kam en Abend mit dem Geläut aller Glocken um na ene 
mers des Furn⸗ und Feuerwehrvereins, bei welchem Cantor Thiel die 
Feſtrede hielt. Der heutige Tag wurde wiederum durch Glockengeläut be⸗ 
grüßt. Zu gleicher Zeit, von 8—9 Uhr, fand Schulfeier in den Klaſſen der 
Elementarſchule ſtatt, darauf um 9 Uhr Gottesdienſt in beiden Kirchen und 

9 0 Uhr Feſtactus in der Aula der Schwabe⸗Prieſemuth⸗Stiftung. 
Der aan, geſtaltete ſich durch Auszug aller Schulklaſſen und mehrerer 
Vereine vom Marktplatze nach den „Linden“ beim Schießhauſe zu einem 
Kinder- und Volksfeſte. Die Stadt hatte 300 M. dazu bewilligt, die größten⸗ 
theils zu Prämien und Geſchenken für die Kinder verwendet wurden. Vor 
dem Abmarſche brachte Bürgermeiſter Kamcke ein Hoch auf Kaiſer und 
Vaterland aus. Der Feſtplatz war von einem zahlreichen Publikum bis in 
die Abenſtunden belebt. Die Stadt hatte reichen Flaggenſchmuck angelegt. 

„ Habelſchwerdt. Der Tag von Sedan, der hier in früheren Jahren 
ſehr feſtlich begangen worden iſt, verlief diesmal ziemlich ſtill. Die Feier 
des Tages beſchränkte ſich auf ein geſtern Nachmittag von der Schützen⸗ 
capelle im Schießhausgarten beranftaltetes Freiconcert, dem Abends ein 
Beall für die Mitglieder der Schützengilde folge. Eine offieielle Feier von 

Seiten der Behörden, des Militär Vereins und der Schützengilde, ſowie der 
verſchiedenen Vereine iſt heute unterblieben. In den Schulen ſind jedoch 
die entſprechenden Feierlichkeiten abgehalten worden. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 2. Septbr. [Landgericht. — Ferien⸗Str t 
— Preßprozeß.] In der heutigen, unter Vorſiß des Herrn Aale 
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ng unfter! 


en Flaggenſchmuck auf. Um 9 Uhr fanden in allen ſtädtiſchen Schulen Fich 


den umliegenden Dörfern unter⸗ b 


daß die Einheit] R 


Tenor auf Koſten des Angeklagten zum Abdruck 


Diree 


remann Lange, erhobene Anklage auf öffentliche Beleidigung dur 

15 Preſſe. Vertreter der Anklage war Herr Aſſeſſor Dr. Wehner, 1975 
Angeklagten ſtand Herr Rechtsanwalt Krug als Vertheidiger zur Seite. 
Es iſt ſeit der Ladud n des Angeklagten die ihm geſetzlich zuſtehende Minimal: 
friſt von 7 Tagen noch nicht verſtrichen, er verzichtet jedoch auf eine Ver⸗ 
tagung der Verhandlun n. Die Grundlage der Anklage bildet ein in Nr. 18 
des „Schleſiſchen Morgemlattes“ vom 22. Januar 1881 erſchienener Cor⸗ 
reſpondenz⸗Artikel, welcher dait „Aus dem Freiſtädter Kreiſe. — Die Juden⸗ 
frage in Neuſalz“ überſchriebe n iſt. Durch jenen Artikel hat ſich der der 
jüdiſcheu Religion angehörige Kaufmann Veitel zu Neufalz beleidigt ge⸗ 
fühlt und dieſerhalb rechtzeitig Str Yantrag geſtellt. Veitel iſt ſeit ſechszehn 
Jahren Stadtverordneter in Neufar' 2. übernimmt für den Artikel, in 
welchem vier Stellen als beleidigend bezeichnet ſind, die volle Verant⸗ 
wortung gemäß § 20 des Preßgeſetzes. In ſeiner Vernehmung geſteht er 
auch unumwunden ein, daß er ſelbſt den Artikel verfaßt habe. Die 
Kenntniß der dort erwähnten localen Vorgänge, welche bis 1868 
zurück datiren, will Lange durch eigene Wahrnehmung erlangt haben. 
Er betrieb nämlich nach Ableiſtung feiner Militär ⸗ Dienſtpflicht, und 
war etwa von 1868 ab in Neuſalz einen Buchhandel, den er mehrere 
Fabre ſpäter wieder aufgab. Sechs Jahre lang gehörte er dort dem Stadt⸗ 
verordneten⸗Collegium als Mitglied an. Der incriminirte Artikel behandelt 
in breiteſter Weiſe die gegenwärtigen localen Verhältniſſe in Neuſalz, dabei 
gelangt der Verfaſſer zu einzelnen Vorkommniſſen, welche zwar ſchon lange 
zurückliegen, aber deren Aufzählung er nicht entbehren kann, um die auch 
in jenem Orte angeblich vorhandene Mißſtimmung gegen die Juden erklärlich 
zu machen. Danach ſollte zunächſt ein jüdiſcher Einwohner und Stadtver⸗ 
ordneter Namens V. ein Mitglied der liberalen Partei, bei einer Wahl 
der Kirchenälteſten, für die epangeliſchen Gemeinden ſich agitatoriſch be: 
theiligt zu haben. Einer der Wahlberechtigten, dem V. ein auf die Wahl 
bezügliches Circular verabreichte, zerriß daſſelbe mit dem Bedeuten, die 
Juden mögen ſich um ihre Synagoge bekümmern. Ferner hat der einzige 
jüdiſche Stadtverordnete durch allerhand kluge Manipulationen ſeine chriſt⸗ 
lichen Mitbürger und Collegen zu Schritten verleitet, welche den bewährten 
chriſtlichen, der Fortſchrittspartei angehörenden Stadtverordneten⸗Vorſteher 
G. zur Niederlegung ſeines Amtes veranlaßten. — „Von jüdiſcher 
Seite“ wurde ferner vor mehreren Jahren ein höchſt ehrenwerther 
und würdiger evangeliſcher Geiſtlicher auf's Schmählichſte verdächtigt, 
weil er einen freiwillig zum Chriſtenthum übergetretenen jungen 
jüdiſchen Mann getauft hatte. „Kurze Zeit vor dieſem trüben Ereigniß 
aber“ — ſo fährt der Artikel fort — „wurde eine edle Diakoniſſin, welche 
den oben erwähnten Juden in ſeiner Krankheit nicht nur gepflegt, ſondern 
auch mit dem Worte Gottes getröſtet hatte, in einer fo empörenden Weiſe 
mit ekelhaftem Schmutz beworfen, daß es jeder Beſchreibung ſpottet.“ 


Ale il Gläſer, ED DEAN, und in welchem verſchiedene 
ge 


rrſinn wieder ausbrach. Mit 19 


teufalger 


1 von verſchiedenen Seiten aufgefordert worden, er 
uchen aus Pflichtgefühl nicht entziehen können. Be⸗ 


wird ausführlich über die ſämmtlichen erwähnten Punkte vernommen. Er 


giebt ſeine Thätigkeit hinſichtlich der Kirchenwahl und der Stadtverordneten 
nur zum Theil als vom Angeklagten g dargeſtellt zu. Paſſus 3 und 4 


hält er auf ſich bezüglich, weil er, wie ſchon erwähnt, als Verwandter des 
Getauften die Sache im Beſchwerdewege weiter verfolgt habe. Im „Neu⸗ 
alzer Stadtblatte“ habe er, allerdings anonym, lediglich die wahre That⸗ 
lade der Proſelytenmacherei erzählt, übrigens ſei damals die betreffende 
Diakoniſſin verſetzt worden. Auf beſonderen Beſchluß des Gerichtshofes 
gelangt ein Schreiben der Polizeiverwaltung von Neuſalz zur Verleſung, 
in welchem bekundet wird, daß von einem überhand n Einfluß der 
Juden in Neuſalz oder von einer Gefährdung des confeſſionellen Friedens 
der Einwohner nichts zu bemerken ſei. L. gehörte als Neuſalzer Bürger zu 
den enragirten Agitatoren für die conjerbative Partei, V. ſei der Fortſchritts⸗ 


partei, angehörig, aber nie hervorragend politiſch thätig geweſen, er gelte auch 


nie als treibende Kraft, leiſte vielmehr der Partei nur Handlangerdienſte. 
Dieſes Schreiben war als Antwort auf eine Anfrage der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft eingegangen. — Herr Aſſeſſor Dr. Wehner hält den Einwand 
des L., daß ſich Paßus 3 und 4 nicht ohne Weiteres auf V. beziehen ließen, 
für berechtigt, ebent. fei dem Antrage des Angeklagten auf Aufnahme des 
Entlaſtungsbeweiſes wegen der „Eingeſandt“ im „Neufalger Stadtblatt“ zu 
ache Geht der Gerichtshof auf die Vertagung nicht ein, nimmt er 
vielmehr an, die Bezugnahme auf V. ſei dargethan, ſo könne L. der Be⸗ 


ſtrafung nicht entgehen, es erſcheinen dann 50 M. Geldbuße, event. zehn 


Tage Gefängniß angemeſſen. — Herr Rechtsanwalt Krug beantragt die 
ea e Clienten, weil in keinem einzigen Paſſus eine Belei⸗ 
digung des V. gefunden werden könne, event. ſchließt er ſich dem Antrage 
auf weitere Beweisaufnahme an. — Der Gerichtshof verurtheilt den An⸗ 
geklagten nur wegen des zweiten Paſſus zu 30 M. Geldbuße, event. drei 
Tage Gefängniß. Zugleich wird die Unbrauchbarmachung des Artikels in 
ſämmtlichen vorfindlichen Cremplaren beſchloſſen und dem V. das Recht 
zuerkannt, innerhalb bier Wochen nach der ihm mitgetheilten Rechtskraft 
des Urtels im „Schleſ. Morgenblatt“ und im „Neuſalzer Stadtblatt“ den 
often } zu bringen. Poſſus 3 
und 4 ſind nicht in der Weiſe gefaßt, daß eine Bezugnahme auf V. vor⸗ 


liege, dagegen iſt der Vorwurf, der jüdiſche Stadtverordnete habe ſeine 


. 8 ® 2. a 8 as ER . : 
tors Gryzewski abgehaltenen Sitzung lautete eine gegen den Che: 
Und verantwortlichen Redacteur des „Schleſiſchon Morgenblattes“ Herrn bezüglich zu erkennen. 


begrüßte ihn das Publikum durch Erheben von den Sitzen. Der 
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Collegen verleitet, objectiv belelolgend und auch ohne Weileres als auf V. 


Telegramme. 
Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) N 
‚Harmoder, 2. September. (Ausführlichere Depeſche.) Die große 
Parade des 10. Armeecorps bei Bemerode hatte einen ſehr glänzenden 
Verlauf. Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher in Bemerode zu Pferde 
geſtiegen war, traf um 10 Uhr auf dem Paradefelde ein und wurde 
von der verſannnelten Menge mit enthuſiaſtiſchen Zurufen begrüßt. 
Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Albrecht wohnte der Parade 
in einem ſechsſpännigen Wagen bei. Nachdem Se. Königl. Hoheit 
Prinz Albrecht den Frontrapport überreicht hatte, ritt Se. Majeſtät die 
Fronten der in zwei Treffen aufgeſtellten Truppen ab. Das erſte 
Treffen, welches Gemeral⸗Lieutenant von Thile commandirte, wurde 
durch die 40. Infanterie⸗Brigade unter General⸗Major von Oppeln⸗ 
Bronikowski, die 39. Infanterie⸗Brigade unter General⸗Major von 
der Gröben, die 38. Infanterie⸗Brigade unter General⸗Major von Ei 
Wienskowski und die 37. Infanterie⸗Brigade unter Generalmajor v. Loos 
gebildet. Im zweiten Treffen, welches General⸗Lieutenant b. Drigalskt I 
commandirte, ſtanden die 19. Cavallerie⸗Brigade unter General⸗Major 
von Wolffersdorf, die 20. Cavallerie⸗Brigade unter General-Major 
von Hesberg und die Artillerie und der Train unter Oberſt von 
Schrötter. Nachdem Se. Majeſtät die Fronten abgeritten hatte, defi⸗ 
litten die Truppen vor Sr. Majeſtät zwei Mal. Der erſte Vorbei⸗ 
marſch erfolgte von der Infanterie im Compagniefront, von der Ca⸗ 
vallerie in Escadronfront und von der Artillerie in Batteriefront. 
Bei dem zweiten Vorbeimarſch formirte die Infanterie Regiments⸗ 
eolonnen, während die Cavallerie, die Artillerie und der Train den 
Parademarſch im Trabe ausführten. Die Haltung der Truppen war 
eine vorzügliche, und machte das ganze militäriſche Schauſpiel einen 
höchſt imponirenden Eindruck. Das Wetter, welches am Morgen 
regneriſch war, klärte ſich gegen Mittag auf, um 13% Uhr brach 
Sonnenſchein durch. Nach der Parade, welche um 12½ Uhr beendet 
war, ritt Se. Majeſtät der Kaiſer anı den aufgeſtellten Kriegervereinen 
vorbei und begrüßte dieſelben. Um 12% Uhr kehrte der Kaiſern 
nach Hannover zurück. N 
Hannover, 2. September. um 4 Uhr fand im Schloſſe Parade⸗ 
Diner ſtatt. Der Kaiſer brachte einen Toaſt auf das 10. Armercorps 
aus. Prinz Albrecht, als commandirender General, toaſtete auf den 
Kaiſer. — Abends fand im Hoftheater Feſtvorſtellung ſtatt. Es 
wurden zwei Acte von „Lohengrin“ gegeben. Als der Kaiſer erſchien, 


Kaiſer wohnte der Vorſtellung bis zum Schluſſe bei und fuhr ſodann 
ins Schloß zurück. 

Poſen, 2. Septbr. Die Feier des Sedantages wurde geſtern 
Abend durch einen großen Zapfenſtreich eingeleitet. Heute hakte die 
Stadt feſtlichen Fahnenſchmuck angelegt, in ſämmtlichen Schulen fanden 
feierliche Aete ftatt, Am Nachmittage verfammelten ſich alle Gewerke 
und mehrere Vereine mit ihren Fahnen auf dem Bernhardiner Platze 
und zogen von dort, an der Spitze die uniformirte Landwehr⸗Com⸗ 
pagnie, nach dem Wilhelmsplatz, wo fie vor dem Regierungs⸗Vicepräfi⸗ 
denten Wegner und dem Vorſitzenden des Landwehrvereins, Polizei⸗ 
präſidenten Staudy, vorüberdefilirien. Am Nachmittage und Abend 
fanden in mehreren Gartenlocalen weitere Feſtlichkeiten ſtatt. Die 
Betheiligung an der Feier war eine recht allgemeine, das Wetter 
prachtvoll. 

Dresden, 2. Septbr. Anläßlich des Sedantages iſt die Stadt 
reich beflaggt; Vormittags finden in den Schulen Feſtacte ſtatt, für 
den Abend ſind von den verſchiedenen Vereinen Feſtlichkeiten in Aus⸗ 
ſicht genommen, auch ſind Vorbereitungen zur Illumination ge⸗ 
troffen. Am Siegesdenkmal wird eine öffentliche Muſikaufführung 
ſtattfinden. | 

Leipzig, 2. Septbr. Die Feier des Sedantages wurde heute 5 
früh durch eine von drei Militärmuſikcorps ausgeführte Reveille ein ? 
geleitet. Am Vormittag fanden darauf in allen Schulen Feſtacte 
ſtatt; am Feſtzuge am Nachmittage nahmen gegen 7000 Perſonen 
Theil. Die dabei von Hofrath v. Gottſchall gehaltene Rede fand all⸗ 
ſeitige begeiſterte Aufnahme. Heute Abend waren alle ſtädtiſchen 
Gebäude und viele Privathäuſer illuminirt. 

Weimar, 2. September. Der Sedantag iſt hier durch Gottes⸗ 
dienſt, Schulfeierlichkeiten und Feſtverſammlungen von Vereinen in 
der gewohnten patriotiſchen Weiſe begangen worden. 

Nürnberg, 2. September. Die Sedanfeier hat entſprechend dem 
aufgeſtellten Programme ihren feſtlichen Verlauf genommen, die Stadt 
iſt zu Ehren des Tages auf das Feſtlichſte geſchmückt. 

Petersburg, 2. Septbr. Großfürſt Michael Nikolajewitſch. und 
Gemahlin ſind geſtern auf der Warſchauer Bahn nach Berlin ab⸗ 
gereiſt. 

Waſhington, 2. Sept. Dr. Bliß, der Marineſecretär Hund 
und andere maßgebende Perſönlichkeiten beſichtigten heute das Kriegs⸗ 
ſchift „Tallapoſa“ für eventuelle Ueberführung Garfields von Waſhing⸗ 
ton nach einem geſünderen Orte. Es iſt noch nichts Deßnitives be⸗ 
ſchloſſen. Das Befinden des Präſidenten iſt heute günſtiger⸗ 

Köln, 2. Septbr. Die engliſche Poſt vom J. Septbr. früh, planmäßig 
in Verviers um 8 Uhr 21 Min. Abends, iſt ausgeblieben. Grund: Ver⸗ 
ſpätete Ankunft des Schiffes in Oſtende. f € 

Trieſt, 2. Septbr. Der Lloyddampfer „Helios“ iſt geſtern Nachmittag 
3 Uhr aus Konſtantinopel hier eingetroffen. N m 


Telegraphiſche Courſe und Börjen-Rachrichten. 

Frankfurt a. M., 2. Sept., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 505. Pariſer Wechſel 81 10. Wiener 
Wechſel 173, 90. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 151¼. Rheinische Stamm⸗ 
Actien 16275. Heſſiſche Ludwigsbahn 102. Käln⸗Mind. Prämien Ant. 
13094. Reichsanleihe 1017/8. Reichsbank 149%. Darmſtädter Bank 171155 7 

Meininger Bank 105. Oeſterr.⸗Ungariſche Bant 724, — Credit⸗Actien 
306½. Wiener Bankverein 122. Silberrente 67½. Papierreme 663]4. 
Goldrente 81½. Ungarische Goldrente 102375. 1860er Looſe 120 ½. 1864er 
Looſe 330, 50. Ung. Staatslooſe 239, —. Ung. Oſtbahn⸗Oblig. II. 94¾ , 
Böhmiſche Weſtbahn 267 /. Eliſabethbahn 185. Nordweſtbahn 200 /., 
Galizier 281. Franzoſen ) 312¾ Lombarden )) 130¾. Italiener 901g. 
II. Drientanleihe 615,5. III. 


Drientanleihe 61¾. Central⸗Pasifik 11308. Byaſchtiehrader — —. Ungar. 
Papierrente — —. Elbthal —, Lothringer (iſenwerke —, — Privat- 
Discont — pCt. Spanier —. Felt. 0 f A 
Nach Schlaß der Börſe: Creditactien 309. Franzoſen 313. Galizier 
280. Lombarden 130 /: Deſterr. Goldrent —. Ungar. Goldrente — — 
1880er Ruſſen —. II. Orientanl. —. III. Drientanl. —. ae 
per medio reſp. per ultimo. k 
Hamburg, 2. Sept. Der Sedanfeier wegen heute keine Börſe. 
Poſen, 2. Sept. Der Sedanfeier wegen heute kein Markt. ö 
Liverpool, 2. Septbr., Vormittags.“ Baumwolle.] (Anfangsbericht) 
e Umſatz 10,000 Ballen. Anziehend. Tagesimport 4000 BI. 
amerikaniſche. i AR 
Liverpool, 2. Septbr., Nachmittygs. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Good ordinary ½6, übrige Amerikaner / D. theurer. Middl. amerika⸗ 
niſche Detober = Nonember : Lieferung 6/8, November⸗December⸗Lieferung 
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Kiverpool, 2. Sept., Nachmittags. [Baumwollen⸗ Wochenbericht. 

Wochenumſatz 51,000 Ballen, desgl. von e 38,000, desgl. für, 

Speculation 3000, desgl. für Export 7000, desgl. für wirkl. Gonf 41,000, 


E 


a 
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desgl. unmittelbar ex Schiff 8000, wirklicher Export 3000, Import di 
oche 43,000, davon amerikaniſche 36,000, Vorrath 738,000, davon ameri⸗ 
kaniſche 581,000, ſchwimmend nach Großbritannien 163,000, davon ameri⸗ 
kaniſche 63,000 Ballen. . 
5 ancheſter, 2. Sept., Nachm. 12r Water Armitage 7½, 121 Water 
Taylor 7¾, 20r Water Micholls 8¾, 30r Water Clayton 9, 32r Mock 
Townhead 9½, 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio Wilkinſon 11, 36r Warp: 
cops Qualität Rowland 1035, 40r Double Weſton 10⅜, 60r Double cou⸗ 
rante Qual. 14, Printers % / 8½ pfd. 99. Feſt. i 
Petersburg, 2. Septbr., Nachm. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel 


Geſchäftsverkehr im Allgemeinen etwas reger, bei ſtärkerem Angebot Preiſe 
unverändert. N > 
Weizen, nur feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 21,00 bis 21,80 22,60 Mark, gelber 20,40—21,00 bis 21,90 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. u - 
Roggen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 16,50 bis 17,00—17,20 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 


N 


London 3 M. 25, do. Hamburg 3 M. 221½, do. Amſterdam 3 M. 131¼ > 777 . | ; u: 
do. Paris 3 Mon. 273, Ruſſſche Brämien-Anfeihe de 1864 (geft) 220 % | ac un. 5.00 die 15,0 gut Demauflih, der 10% Kilogr. 13,20—14,50 
do. de 1866 (gest) 225½, Ruſſ. Anl. de 1873 1319 Auf. Anl. de 1877 —, | Mac, 6 g 


½ Impeérials 7, 69, Große Null. Eiſenbahnen 258, Ruſſ. Bodencredit⸗ 
Pfandbriefe 126, II. Orient⸗Anleihe 91½¼ , III. Orient: Anleihe 91, 
Privatdiscont 534 %. 

Petersburg, 2. Septbr., Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
Loco 56, 50, per Septbr. 56, 50. Weizen loco 17, 00. Roggen loco 11, 75. 
Hafer loco 5, 40. Hanf loco 31, 50. Leinſaat (9 Pud) loco 15, 60. — 
Wetter: Regen. 

W. T. B.) Newyork, 2. Sept., Abends 6 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] 
Wechſel auf Berlin 94. Wechſel auf London 4, 79½. Wechſel auf Paris 
5, 25. HSproc. fundirte Anleihe 101. Aproc. fundirte Anleihe 1877 
116. Erie⸗Bahn 42/8. Central⸗Pacific⸗Bahn 1143],. Newyork⸗Centralbahn 


68 afer „ per 100 Kilogr. neuer 12,00 — 12,50 — 13,00 bis 
ark. i 


Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,20—14,60—15,00 Mark. 

Erbſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 17,00 —18,00 bis 20,00 Mark, 
Victoria⸗ 20,00 — 21,00 — 22,00 Mark. 

Bohnen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 18,50—19,50— 20,00 Mark. 

Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 11,80 —12,50— 13,00 
Mark, blaue 11,60 —12,30—12,80 Mark. 

Wicken behauptet, per 100 Kilogr. 13,20—13,70—14,30 Mark. 

Deljaaten in feſter Stimmung. 

Schlaglein ſchwach zugeführt. 


13, 


: 5 j 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 

1417/8. Chicago⸗Eiſenbahn 136. Baumwolle in Newyork 12½. do. in New⸗ 4 Pro . Mark 17 
Orleans 11. Raffinirtes Petroleum in Newyork 78. Raff. Petroleum in Spie 1 EEE — 
Philadelphia 7. Rohes Petroleum 7. Pipe line Certificats 0, 85. 9 8 1 8 5 
Mehl 6, —. Rother Winterweizen 1, 44. Mais (old mixed) 71. Jucker i Winterraps „ 25 75 24 75 23 75 
Fair refining Muscuvados) 7. Kaffee Rio 11¾. Schmalz (Marke Wilcox) Winterrübſen 25 23 75 23 — 


Speck (ſhort 


do. e 11¾. do. Roth und Brothers 113/,. 
[Productenmarkt.] Weizen loco 


clear) 10. etreidefracht 4%. 
Peſt, 2. Septbr., Vorm. 11 Uhr. 


Rapskuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 7,50 7,60 Mark, fremde 
7,20— 7,40 Mark, September⸗October — Mark. 


Leinkuchen behauptet, per 50 Kilogr. 9,40 — 9,60 Mark, fremde 


feſter, auf Termine ſich befeſtigend, pr. Herbſt 12, 82 Gd., 12, 85 Br. 8 609,30 Mark 

Hafer pr. Herbſt 7, 90 Gd., 7, 95 Br. Mais pr. Mai⸗Juni 7, 82 Gd., ” Nie ann en ie Kanftüſt dier ehr feß 5 90 
x: : . 5 „ per 50 Kilogr. 33—36 

7, 85 Br. Kohlraps 13½ nom. — Wetter: Regen. bis 40—46 Mart, — a a 1 4525360 Mart, hochfeiner 


Paris, 2. Sept., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, pr. September 32, 75, pr. October 31, 75, pr. November⸗ 
Februar 31, 60, per Januar⸗April 31, 75. Roggen ruhig, pr. September 
22, 00, pr. A 22,00. Mehl träge, pr. September, 9 Marques, 
67,00, pr. October, 9 Marques, 67, 10, pr. November⸗Februar, 9 Marques, 
67, 30, pr. Januar⸗April, 9 Marques, 67, 50. Rüböl behauptet, pr. Sep: 
tember 83, 25, pr. October 83, 50, pr. November⸗December 83, 75, pr. Ja⸗ 
muar⸗ April 83, 50. Spiritus ſteigend, pr. September 63, 75, pr. October 
5 915 00, pr. November⸗December 64, 00, pr. Januar⸗April 64, 25. — Wetter: 
Regen. ; 

Paris, 2. Sept., Nachmittags. Rohzucker 88° loco feſt, 57, 75—58, 00. 
Weißer Zucker ſteigend, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. September 65, 25, per Octo⸗ 
ber —, per October⸗Januar 64, 00. 5 

London, 2. Septbr., Nachm. Havannazucker Nr. 12, 25½. Ruhig. 

Amſterdam, 2. Septbr., Nachmittags. Bancazinn 55. 

Antwerpen, 2. Septbr., Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen ſtill. Roggen feſt. Hafer ruhig. Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 2. Sept., Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.] 

f 1 20 b Raffinirtes, Type weiß, loco 19%, bez. und Br., per Octo⸗ 
a 5 20 eb 20¼½ Br., per October⸗December 2045 Br., per Januar 21 Br. 
Steigend. 

remen, 2. Sept. Der Sedanfeier wegen heute kein Petroleummarkt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 3. Septbr. [Hypotheken⸗ und Grundbeſitz. Bericht 
von Heinrich Fränkel.] In demſelben ein re wie die Reiſezeit 
nun ſchnell ihrem Ende zuneigt, wird auch eine größere Betheiligung am 
Verkehr mit bebauten Grundſtücken wahrnehmbar. Aus der Fülle von An⸗ 
gebot aber, welches ſich aus den Zwangsverkäufen und aus ſolchen frei⸗ 
willigen Verkäufen, die einem Zwangs⸗Verkauf ſehr ähnlich ſehen, recru⸗ 
tirt, ragt nur ſehr wenig Material hervor, das vermöge feiner ſicheren Ren⸗ 
tabilität einen glatten Abſchluß ermöglicht. Daher bleiben die Umſätze, 
bei aller Lebendigkeit des geſchäftlichen Treibens, doch nur geringfügig. 
Auf Baucomplexe in der Nähe der Stadtbahn in den Außenbezirken lenkt 
ſich allmälig die Aufmerkſamkeit der Speculation. Es werden aber für 


über Notiz. 

Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. 38 —44— 48 Mark. 

Thymothee ſehr feſt, per 50 Kilogr. 25—26—29 Mark. 

Mehl gut verkäuflich, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,75—31,50 Mark, 
Roggen Hausbacken 26,00 —26,75 Mart, Roggen⸗Futtermehl 11,25—12,00 
Mark, Weizenkleie 10— 10,25 Mark. 


Heu 3,20—3,50 Mark per 50 Kilogr. 
Roggenſtrob, 30—32 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


Schweidnitz, 2. Septbr. [Productenmarkt.] Der heutige Ge 
treidemarkt verlief in rubiger Haltung. Bei mäßigen Zufuhren und ziemlich 
unveränderten Preiſen zablte man hier: Weißweizen 19,50 —23 M., Gelb⸗ 
weizen 19—22 M., Roggen 17—18 Mark, Gerſte 15—16 Mark, Hafer 
14—15 Mark, Raps 24— 25,50 Mark. Alles per 100 Klgr. netto. 


JSchifffahrts⸗Nachrichten]“ Laut Telegramm find die Hamburger 
Poſtdampfſchiffe „Sileſia“ am 14. v. M. von Hamburg, am 28. v. Mts. 
und „Herder“ am 17. v. Mts. von Hamburg, am 30. b. Mts. in Newyork 
angekommen. „2 1 
Hamburg eingetroffen. „Alemannia“, am 24. vorigen Monats und „Leſ⸗ 
fing“, am 27. v. M. von Havre nach Newyork weitergegangen. „Suevia, 
am 28. v. M. von Hamburg, am 30. v. M. in Havre angekommen. „Friſia“ 
am 31. d. M. von Hamburg nach W h abgegangen. „Rhenania“, am 
27. Juli von A am 16. v. Mts. in Cap Hayti angekommen. 
„Boruſſia“, am 7. v. M. von Hamburg, am 25. v. M. in St. Thomas 
angekommen. „Holſatia“, am 20. v. M. von Cap Hayti nach Ham⸗ 
burg abgegangen. „Thuringia“, am 9. v. M. von St. Thomas, am 29. v. 


St. Thomas weitergegangen. „Teutonia“, am 27. v. Mts. von Hamburg, 
am 29. v. M. in Habre angekommen. „Argentina“, am 26. v. M. in Bahia 
angekommen. „Montevideo“, am 27. p. M. von Liſſabon nach Braſilien 
weitergegangen. „Paranagua“, rückkehrend, am 24. v. M. St. Vincent 
paſſirt. „Santos“ am 25. v. M. in Hamburg eingetroffen. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


olche zunächſt noch längere Zeit dem Ackerbau dienende Parzellen ſo exor⸗ 7 3 f 10 U. 18 6 U. 
itante Preiſe verlangt, daß ſolide denkende Bau⸗Unternehmer, davon zu⸗ gu Den 05 i 1 m n 11 1 ep e 
rückgeſchreckt, es u Umbauten in der inneren Stadt auszuführen, Luftdruck bei 0° (mm).. | 74147 7411 740,8 
die einen ſicheren Maßſtab für die Caleulation des Ertrages bieten. Am Dunſtdruck (um) ) 113 11,4 
Hypotheken⸗Markte trat mit dem Momente der Erhöhung des Bankoisconts | Dunſtſättigung (pCt.) 58 82 97 
und mit der Geldknappheit zum Ultimo der Börſe, welche ſonſt für Hypo⸗ Wind O. 1. en. 1 SD. 1 
thecirungen völlig ohne Einfluß war, diesmal eine lebhafte Bewegung ein, Wetter z. heiter. trübe trübe. 
indem Geldſuchende, die bisher auf weitere Ermäßigung des Zinsſatzes ge⸗ Nachts Regen. 
rechnet, dieſe Hoffnung aufgaben und raſcher zugriffen, jo daß erhebliche[ Wärme der Oder (O.) 180,1. 
Summen zu verſchiedenen Terminen abgeſchloſſen worden ſind. Die Zins⸗ N — - S 
13: notiren, wie folgt: Erſte pupill. Eintragungen befter Qualität 4½ pet., Waſſerſtand. Breslau, 3: Sept. O. 4 N. 70 Cm. U. P. — M. Em. 
onſt 4/5 pCt. Für zweite und fernere Sicherheiten innerhalb Feuertaxe I. Sept. O. B. 4 M. 60 Cm. U.B. — M. — Cm. 
in freguenten Straßen 5—6 pCt. Amortiſations⸗Hypotheken in guter Lage f 
4¼ pCt. und ½ pCt. für Amortiſation, im Uebrigen 5—5¼ pCt. incl. Ver mi f ch tes. 


Amortiſation. Erſtſtellige Guts⸗ Hypotheken a 4½—4/ pCt. mit und ohne 
Amortiſation. Verkauft wurde: Rittergut Langenhof, Kreis Oels. 


\ Leipzig, 2. Septbr. Die in der bevorſtehenden Michaelismeſſe in den 
Räumen der Leipziger Börſenhalle abzuhaltende Garnbörſe wird Freitag, 
den 23. Septbr., ihren Anfang nehmen. 


Oeſterreichiſche Ereditlonfe.] Bei der am 1. September vorgenom⸗ 
menen Ziehung wurden nachſtehende Serien gezogen, und zwar: Ser. 285 
850 1301 1874 2165 2462 2626 2896 2901 2927 2946 2988 3024 3154 
3335 3359 3822 3979 und S. 4168; der Haupttreffer mit 150,000 Gulden 
fiel auf S. 3024 Nr. 21, der zweite Treffer mit 30,000 Gulden auf S. 2901 
Nr. 31, der dritte Treffer mit 15,000 Gulden auf S. 2896 Nr. 76; ferner 
gewinnen je 5000 Gulden: S. 2896 Nr. 55 und S. 3154 Nr. 33; je 2000 

ulden: S. 2946 Nr. 96 und S. 3024 Nr. 25; je 1500 Gulden: S. 1301 
Nr. 23 und S. 2896 Nr. 86; je 1000 Gulden: S. 1874 Nr. 15, S. 2165 
Nr. 45, S. 3359 Nr. 49 und S. 4168 Nr. 54; je 400 Gulden: Ser. 285 
Nr. 62, S. 850 Nr. 14 35 44 und 79, S. 1301 Nr. 11 33 und Nr. 94, 
S. 1874 Nr. 34, S. 2165 Nr. 5, S. 2462 Nr. 13 und Nr. 62, S. 2626 

Nr. 37 72 und Nr. 84, S. 2901 Nr. 6 51 und Nr. 82, ©. 2927 Nr. 4 16 
und Nr. 80, S. 2946 Nr. 42, S. 2988 Nr. 17 21 24 80 und Nr. 83, S. 
3024 Nr. 27 58 und Nr. 78, S. 3154 Nr. 25, S. 3335 Nr. 36 und Nr. 43, 
S. 3359 Nr. 34, S. 3822 Nr. 81 und S. 4168 Nr. 78. 5 

Auf alle übrigen in den verlooſten Serien enthaltenen Gewinn⸗Nummern 
fällt der geringſte Gewinn von je 200 Gulden. 


[Guſtav Richter,] der von Berliner Zeitungen geſtern todt geſagt 
worden war, lebt noch. Er iſt ſchwer erkrankt aus Karlsbad zurückgekehrt 
und wurde, in Betten liegend, aus dem Wagen nach Hauſe gebracht. 
Jedenfalls hatte der bedenkliche Zuſtand des Kranken in Karlsbad das Ge⸗ 
rücht von deſſen Tode entſtehen laſſen. Der Arzt Richters bezeichnet indeſſen 
den Zuſtand deſſelben keineswegs als hoffnungslos. 


I Maurice⸗Jubiläum.] Am 1. October findet das fünfzigjährige Ju⸗ 
biläum des Directors des Hamburger Thalia⸗Theaters ſtatt, zu welchem 
große Vorbereitungen getroffen werden. Das Jubiläum wird am 30ſteu 


Abend dieſes Tages eine Feſtvorſtellung im Thalia⸗Theater ſtatt. Ein 
humoriſtiſches Feſtſpiel von C. A. Görner, das mannigfaltige Ueber⸗ 
0 für das Publikum in ſich birgt, leitet die Vorſtellung ein. Dem⸗ 
ſelben folgt das bis jetzt nur auf dem Probe⸗Theater in Warmbrunn ge⸗ 
ebene Luſtſpiel „Unsere Frauen“ von Moſer und Schönthan. Nach der 
Vorſtellung findet in den glänzend decorirten Räumen des Conventgartens 
ein Künſtler⸗Polterabend (Herren⸗Abend), veranſtaltet von der Feſt⸗Com⸗ 
miſſion des Thalia⸗Theaters, ſtatt. In der Frühe des 1. October eröffnet 
ein „großer Morgenſeegen“ die Feier des Tages. Um 10½ Uhr. ber: 
einigen ſich die Mitglieder der Thalia auf der Bühne des feſtlich decorirten 
Theaters zu einer großen Ovation für den gefeierten Jubilar. Anſchließend 
an dieſe allen findet in dem . B des a die Enthüllung der 
von dem ſtädtiſchen Comite geſtifteten Büſte ſtatt. Die in überaus großer 
gan angemeldeten Deputationen von auswärts werden theils auf der 
Bühne, theils in dem Foyer ihre Glückwünſche darbringen. Wegen räum⸗ 
licher Beſchränkung werden nur die Chrengäfte des Theaters zu der Feier⸗ 
lichkeit im Foyer zugelaſſen werden können, jedoch ſollen gleich nach Be⸗ 
digung der Enthüllungsfeierlichkeiten die Ehrengaben in dem Foyer für 
das mit Karten verſehene Puplikum zur Beſichtigung ausgeſtellt ſein. Die 
Vorſtellung am Abend des 1. October eröffnet das von dem General: 
Intendanten des Großherzogl. Hoftheaters in Karlsruhe, Guſtav zu Putlitz, 
gedichtete Feſtſpiel. Dieſem folgt die Wiederholung der erſten unter der 
Direction Chéri Maurice am I. October 1831 gegebenen Vorſtellung, be⸗ 
tehend aus drei 1 00 Luſtſpielen: „Nehmt ein Exempel dran“, Luſt⸗ 
piel in 1 Act von Dr. C. Töpfer, „Das Schloß meines Oheims“, Luſtſpiel 
in 1 Act von Désaugiers, „Der Kammerdiener“ Luſtſpiel in 1 Act pon 
Scribe. Nach der Vorſtellung; Großes Feſtbanket, ge 
Comite im großen Saal pon Sagebiel. Da die Nachfrage nach Billets zu 
Wünſchen der Freunde des Theaters Rechnung zu tragen, Sonntag, den 
2. October, eine ae der Senne een vom 1. Oetober ſtatt⸗ 
finden. Der Künſtler⸗Polterahend (Herren⸗Abend), welcher am 30. Sep: 
tember im Conventgarten abgehalten wird, wird nur im engeren Kreiſe 
f — — — ; der Künſtler und der Ehrengäſte gefeiert werden. Jedoch ſollen, um viel 
* Berlin, 2. September. [Städt. Central⸗Viehhof.] Amilicher fach ausgeſprochenen Wünſchen Rechnung zu tragen, Billet3 in beſchränkter 
Bericht. — Auftrieb: 205 Rinder, 1429 Schweine, 549 Kälber, 290 Schafe. Anzahl zum Preiſe von 10 Mk., und zwar zum Beſten der Hamburger 
— Der heutige Markt hatte nur für Kälber einige Bedeutung, da von den Armen, ausgegeben werden. 
anderen Viehgattungen Mangels Bedarfs nur einzelne Stücke ſehr verſchie⸗ 5 FCE ; 
dener Qualität entnommen wurden, die keinen Anhalt zu maßgebender [Die Beſtattung der Leiche Vieuxtemps.] Am 28. v. Ms. fand in 
Preisnotirung bieten. — So wurden von Rindern kaum 10 Stück, von Verbiers die feierliche Beiſetzung der ſterblichen Hülle des berühmten Künſt⸗ 
Schweinen, deren Auftrieb nur aus Ruſſen, Serben und wenigen Bakoniern 
beſtand, kaum der vierte Theil, von Hammeln auch nur einzelne Stücke 
verkauft und überall nur knapp die geringeren Preiſe des perfloſſenen 
Montagsmarktes erzielt. — Kälber guter Qualität waren ſchwach vertreten, 
wurden ſchnell verkauft und mit 58—62 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht be⸗ 
Zahlt; auch mittlere Waare wird jedenfalls geräumt werden und erhielt 


kanntlich feinen langen und ſchweren Leiden am 8. Juni zu Muſtapha in 
Algier.) Die Leiche traf Sonnabend Abend über Paris in Verviers ein. 
Eine nach hunderttauſenden zählende Menge von Neugierigen hatte ſich 
von nah und fern zu der Trauerfeierlichkeit eingefunden. Nachdem ſich die 


# Breslau, 3. Sept., 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 3 


ganzen Fauſt und ftieß 
jedem an ein Taſchentuch 


König in ein ſchallendes Gelächter ausbrach, lachte Alles von Herzen mit, 
„Wieland“ am 31. vorigen Monats von Newyork in 


Mts. in Hamburg eingetroffen. „Bavaria“, am 24. v. M. von Havre nach Ei 


Vermögen an den einzigen vorhandenen Erben, feinen Bruder, der ein blutarmer 


September d. J. durch eine Vorfeier eingeleitet und findet bereits am 


aus den Erzen, ohne Vermittelung des Hochofens und zu 
ſtellen, welche einen induſtriellen Betrieb ermöglichen. Da wären die un⸗ 


Glücklicherweiſe iſt dafür geſorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel 


i vom ſtädtiſchen 


dieſer Vorſtellung jetzt ſchon eine ganz enorme iſt, ſo wird, um den 


lers Henri Vieuxtemps ſtatt. (Vieuxtemps, aus Verviers gebürtig, erlag be: | W 


Theilnehmer am Zuge in der Rue de la Station aufgeſtellt atten, ſetzte! 


Schneidt's dich?]! Die Anekdotenſammlung von König Friedri 
Wilhelm IV. wird durch eine höchſt ergötzliche Geſchichte vermehrt, welch 
das „Tgbl.“ mittheilt. Auch König Friedrich Wilhelm IV. kümmerte ſich 
als oberſter Kriegsherr trotz aller friedfertigen Neigungen um die Details 
des Dienſtes. Die Einführung der neuen Waffen ock und der veränderten 
Tragweiſe der Torniſter⸗Riemen gingen ſelbſtperſtändlich eingehende Be⸗ 
rathungen und Proben voraus. So wurden dem König probeweiſe aus⸗ 
gerüſtete Leute wiederholt vorgeſtellt. Für die Kanoniere wurden dabei 
Bedenken gegen die neue Art der Torniſterbefeſtigung laut, da bei der Be⸗ 
dienung der Geſchütze beſonders der Mann, der auswiſcht und die Cartouche 
anſetzt, vollſtändig in der Bewegung der Arme frei ſein müſſe. Der König 
befahl deshalb, daß ihm ein Kanonier in der neuen Ausrüſtung vorgeſtellt 
werden ſolle, und wurde derſelbe durch ſeinen Hauptmann dem König vor⸗ | 
geführt. Dieſer ließ den Mann verſchiedene Bewegungen und Griffe 
machen und commandirte dann: „Arme in die Höh'!, um zu unterſuchen, 
ob die Arme in den Schultergelenken frei ſeien. Darauf fragte er den 
Mann, da es ſchien, als ob demſelben der Rock in den Achſeln zu eng 
wäre: „Schneidt's dich?“ Der Kanonier, ein biederer Hinterpommer, ſtarrte 
jedoch den König verwundert an, ohne zu antworten. Friedrich Wilhelm IV. 
wurde bekanntlich fehr ungehalten, wenn er unverſtändlich blieb und feine 
Worte wiederholen mußte. In gereiztem Tone herrſchte er deshalb den 
Kanonier nochmals an: „Schneidt's dich?“ Der arme Kerl ſchnitt ein ganz 
verzweifeltes Geſicht, packte dann aber kurz entſchloſſen feine Naſe mit der 
jenen ſchmetternden Trompetenſtoß aus, welcher 
] von Jugend auf gewöhnten Menſchen Grauen 
Auch die Umgebung des Königs ſtand entſetzt. Als aber der 


einflößt. 


und ſelbſt der arme Hinterpommer, der „Schnäuz dich“ verſtanden hatte, 
verzog ſein Geſicht, welches anfänglich dem Weinen näher geweſen war als 
dem Lachen, zu einem breiten Grinſen. 


. 


ee ( 
jt für einen Chineſen nicht leicht und er 


Tödtliche 100,000 Gulden.] Dieſer Tage ſtarb in einer öſterreichi⸗ 
ſchen Provinz ein reicher Mann, deſſen Vermögen man auf über eine Mil⸗ 
lion ſchätzte. Im Grunde genommen ſteht die Sache ſo, daß der reiche 
Mann nicht auf natürlichem Wege verſtarb, er brachte ſich vielmehr ſelbſt 
ums Leben. Aber auch die Angabe, daß er ein reicher Mann geweſen, iſt 
nur mit einigen Einſchränkungen wahr. Der Mann beſaß allerdings ein 
großes Vermögen, aber er hatte ſich in den letzten Wochen ungeheuer ver⸗ 
ſpeculirt und 15 Verluſte waren ſo groß, daß ihm Alles in Allem nur 
noch hunderttauſend Gulden blieben. Dieſen Schlag vermochte der Mann 
nicht zu verwinden. Blos hunderttauſend Gulden zu beſitzen, erſchien ihm 
als eine Schande, und fo ging er hin und ſelbſtmordete ſich. Eben dieſe 
hunderttauſend Gulden ſollten ſich aber noch ein zweites Mal ſehr verhäng⸗ 
nißvoll erweiſen. Da der Verſtorbene kein Teſtament hinterließ, ſo fiel ſein 


Mann und bei Lebzeiten ſeines reichen Bruders von dieſem völlig vernachläſſigt 
worden war. Im Momente, als der arme Mann davon hörte, daß er, der 
bisher kaum trockenes Brot zu verzehren gehabt, ein rieſiges Vermögen in 
der Höhe von hunderttauſend Gulden geerbt, verlor er das Bewußtſein und 
ſtarb auch ſchon wenige Stunden darauf. Die Freude über das ihm zu⸗ 
gefallene große Glück 19 ihn getödtet. 


Eine neue Methode zur Gewinnung von Eiſen.] Aus Amerika 
kommt die Kunde, daß es einem Herrn Dupny gelungen ſei, Eiſen direct 
Preiſen darzu⸗ 


8 Millionen, die in Hochöfen ſtecken, ſo gut wie weggeworfen! 


wachen. Das Dupny'ſche Verfahren erweiſt ſich zwar nach umfangreichen 
Verſuchen als ökonomiſch und praktiſch; wegen der kleinen Mengen Erze, 
die mit einem Male verarbeitet werden können, eignet es ſich aber anſchei⸗ 
nend nur zur Erzeugung von feinen Eiſenwaaren und beeinträchtigt die 
eigentliche Groß⸗Eiſeninduſtrie, die Herſtellung der Schienen, Rieſengeſchütze 
und Brückentheile wenig. Eine große Bedeutung hat es dennoch inſofern, 
als es die Extrahirung des Eiſens aus den Schlacken der Puddelöfen, 
Schmiedefeuer, Dampfhämmer 2c. geſtattet. Dieſe Schlacken, welche den 
Hüttenbeſitzern ungemein zur Laſt fallen, enthalten etwa 45 Procent Eiſen, 
welches bisher verloren ging. Aus drei Tonnen ſolcher Schlacken gewinnt 
Herr Dupnuy angeblich eine Tonne Eiſen. 


Die Beerdigung von Frauf Stadt-Theaier. 


Angelica Cohn, geb. Warschauer ee: } 

findet den 4, d. M. (Sonntag), Sat Han Sl a 
Nachmittag 3 Uhr, von der Neal Hoftheaters. Zum 3. 
Zwingerſtraße Nr. 5 aus ſtatt. ale: „Precioſa.“ Romantiſches 


“ "pohe-Theater. 13875] Schauſpiel mit Geſang und Tanz 
Eonnabenp dem 3. Sept, Z. 15 M.:] in 4 Acten pon P. A. le Muſik 
„Hopfenraths Erben.“ von Carl Maria von Weber. 


| Hinochenmehl 


Chem. Fabrik „Ceres“ (Th. Pyrkosch), 
Natibor. 


— —— — — 


[3145] 


a Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druc von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


